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haben Sie auch schon einmal den Spruch gehört: “Vorworte lese ich 
grundsätzlich nicht“ ? Offensichtlich gehören Sie nicht zu diesen Leu-
ten, sondern möchten gerne wissen, was Sie bei der Lektüre erwartet.

Wie jedes Jahr versuchen wir im „Lichtblick“ unseren Leser*innen einen 
Eindruck zu vermitteln, was in den vergangenen zwölf Monaten im El-
ternhaus und in seinem Umfeld los war.

So haben wir mehrere Familien mit schwerkranken Kindern aus der 
Ukraine aufgenommen. Eine Mutter und unsere Dolmetscherin berich-
ten darüber. (S. 6)

Wenn Kinder und Jugendliche wegen ihrer schweren Erkrankung 
oft monatelang nicht zur Schule gehen können, verlieren sie leicht den 
Kontakt zu ihrer Klasse. Mit einem sog. Avatar können sie stellvertre-
tend am Unterricht teilnehmen.  (S. 8)

Höhepunkte für viele Kinder waren die Segelfreizeit in den Sommer-
ferien (S. 10) und das Zirkusprojekt im Garten des Elternhauses (S. 34).

Um allen einen Einblick in die Arbeit der Stationen der  Universitäts-
kinderkliniken zu ermöglichen, bitten wir immer wieder um Berichte zu 
verschieden Themen. In diesem Jahr konnten wir die Leiterin der „Klinik 
für Kinder- und Jugendmedizin“ Frau Prof. Dr. Jutta Gärtner dafür ge-
winnen, einen ihrer Arbeitsschwerpunkte, die seltenen Erkrankungen, 
vorzustellen. (S. 43)

Jedes Jahr erleben wir neue Aktionen für das Elternhaus. Diesmal 
erzählen zwei begeisterte Autofahrer von ihrer Teilnahme an der Baltic 
Sea Ralley. (S. 48)

Dass unser Elternhaus weit über Göttingen hinaus bekannt ist, hängt 
sicherlich auch mit unserer Öffentlichkeitsarbeit zusammen. So sind 
wir seit einiger Zeit verstärkt in den Sozialen Medien wie Facebook und 
Instagram vertreten. Im letzten Jahr sind ein Film über die Arbeit des 
psychosozialen Teams (S. 23) und ein Buch über das Schicksal lebens-
bedrohlich erkrankter Kinder (S. 63) dazugekommen.

Wir hoffen, dass wir Sie neugierig auf den einen oder anderen Artikel ge-
macht haben. Nicht alle konnten wir hier kurz vorstellen. Vielleicht ent-
decken Sie noch einen anderen Bericht, der Sie besonders interessiert.

Herzliche Grüße,

Ihr Redaktionsteam

VORWORT

Liebe Leserinnen, 
liebe Leser,
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24 лютого 2022 року - день, 
який радикально змінив життя 
багатьох людей. Це - початок війни.

    Саме в цей час ми  знаходилися 
на лікуванні з дочкою Мар´яною 
в Києві в Національному інституті 
раку. Через дві гоини після перших 

вибухів у відділені почалася 
незрозуміла метушня і незвична 
для    робочого дня атмосфера. Всі 
старалися зберігати спокій, але 
розуміючи що відбувається, не 
дуже вдавалося. Вже незадовго, 
о 10:00 годині, медперсонал нас 
повідомив про евакуацію. Діти, 
які мали можливість ходити були 
змушені покинути медичний 
заклад, нетранспортабельні 
- залишилися з медичними 
працівниками у бомбоснховищі. 

   З лікарні ми поїхали додому. 
Дорога здавалася безкінечною. 
Якщо звичайно ми їхали 12 годин 
до Києва, то зараз поїздка тривала 
30 годин. Мар´яна була виснажена 
після хіміотерапії і дуже важко 

перенесла поїздку. 
      Після трьох 

місяців лікування, вдома нам 
дуже зраділи, але ми розуміли - це 
повернення непланове і залишатися 
дома дуже небезпечно. Перед нами 
стояли питання: „Куди їхати?“ , „Що 
робити?“ Адже хвороба прогресує 
і кожний день дуже важливий. 
Пробувши дома 5 днів в постійному 
страху за здоров´я дочки, ми  робили 
все можливе щоб виїхати за кордон.    
На допомогу нам відгукнулися 
знайомі (сім´я Штерцл Й.), які 
живуть у Німеччині. Саме завдяки 
їм ми потрапили у Геттінген у клініку 
(UMG). Тут мою дочку обстежили 
і сказали що потрібно робити 
операцію (на той час уже третю).

     Операція пройшла успішно. 
Два тижні реабілітації, після чого 
нас чекав курс променевої терапії 
(півтора місяця). Звісно постало 
питання, де ми будемо проживати, 
адже знайомі живуть у іншому місті. 
На це питання ми знайшли швидко 

відповідь від лікарів - Elternhaus. 
Це батьківський дім, який приймає 
родини з подібними проблемами. 

   Тут нас зустріли привітно, з 
радістю. Elternhaus - це місце, 
де панує любов і затишок. Тут 
завжди готові прийти на допомогу. 
Проживаючи в   батьківському 
домі ми знайшли багато друзів. 
Часто організовані, колективом 
батьківського дому, обіди та дитячі 
свята об´єднували всі родини за 
одним столом. Це була можливість 
поспілкуватися і в першу чергу 
відчути підтримку. Ця родинна, 
затишна атмосфера  завжди 
допомагала і додавала сил у 
подальшій нелегкій боротьбі з 
хворобою. Адже тут усіх об´єднує 
одна мета - вилікувати дитину. 

     Моя сім´я щиро вдячна всьому 
колективу батьківського дому. 
Це добрі, щирі люди, які готові 
допомогти в будь-якій ситуації.

OLEAN A

Eine Familie zwischen 
Kiew und Göttingen
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Der 24. Februar 2022 ist ein Tag, der das 
Leben vieler Menschen radikal verän-
dert hat. Dies ist der Beginn des Krieges.

Zu dieser Zeit wurde unsere Tochter 
Mariana in Kiew im Nationalen Krebs-
institut behandelt. Zwei Stunden nach 
den ersten Explosionen in der Abteilung 
löste eine unverständliche Aufregung 
eine für den Arbeitsalltag ungewöhnli-
che Atmosphäre aus. Alle versuchten, 
ruhig zu bleiben, aber zu verstehen, 
was passierte, gelang ihnen nicht be-
sonders. Vor nicht allzu langer Zeit, 
um 10:00 Uhr, hatte uns das medizi-
nische Personal über die Evakuierung 
informiert. Kinder, die laufen konnten, 
wurden gezwungen, die medizinische 
Einrichtung zu verlassen, die, welche 
das nicht konnten, blieben mit medizi-
nischem Personal im Luftschutzkeller.

Wir fuhren vom Krankenhaus nach 
Hause. Der Weg schien endlos. Wäh-
rend wir 12 Stunden nach Kiew gefah-
ren waren, dauerte die Reise zurück 
jetzt 30 Stunden. Mariana war nach 
der Chemotherapie erschöpft, für 
sie war es eine sehr schwere Reise.

Nach drei Monaten Behandlung wa-
ren wir glücklich, zu Hause zu sein, 
aber wir wussten, dass es eine nicht 

geplante Rückkehr war und zudem 
sehr gefährlich, zu Hause zu bleiben. 
Wir standen vor den Fragen: „Wohin 
sollen wir fahren?“, „Was tun?“ Schließ-
lich schritt die Krankheit fort und jeder 
Tag war sehr wichtig. Nachdem wir 
fünf Tage zu Hause geblieben waren, 
in ständiger Angst um die Gesundheit 
unserer Tochter, setzten wir alles dran, 
um ins Ausland zu kommen.  Freunde 
(die Familie Schterzl J.), die in Deutsch-
land leben, reagierten auf unseren Hil-
feruf. Ihnen ist es zu verdanken, dass 
wir in die UMG nach Göttingen ge-
kommen sind. Hier wurde meine Toch-
ter untersucht und mir wurde gesagt, 
dass sie operiert werden müsse (zu 
diesem Zeitpunkt bereits die dritte OP).

Die Operation war erfolgreich. Zwei 
Wochen Rehabilitation, dann warteten 
wir eineinhalb Monate auf eine Strah-
lentherapie. Natürlich stellte sich die 
Frage, wo wir wohnen würden, denn 
unsere Freunde leben in einer anderen 
Stadt. Wir fanden schnell eine Ant-
wort auf diese Frage der Ärzte – das 
Elternhaus für das krebskranke Kind. 
Es ist eine Einrichtung, die Familien 
mit krebskranken Kindern aufnimmt.

Hier wurden wir mit Herzlichkeit 
und Freude empfangen. Das El-
ternhaus ist ein Ort, an dem Lie-
be und Trost herrschen. Hier 
ist man immer bereit zu helfen. 

Während wir im Elternhaus lebten, 
haben wir viele Freunde gefunden. 
Vom Team des Elternhauses organi-
siert, brachten oft Mittagessen und 
Kinderfeste alle Familien an einen 
Tisch. Es war eine Gelegenheit, zu 
kommunizieren und sich vor allem 
unterstützt zu fühlen. Diese familiäre, 
gemütliche Atmosphäre hat immer 
geholfen und uns Kraft im weiteren 
schweren Kampf gegen die Krankheit 
gegeben. Schließlich haben hier alle ein 
gemeinsames Ziel – ein Kind zu heilen.

Meine Familie ist dem gesam-
ten Team des Elternhauses herz-
lich dankbar. Es sind freundli-
che, aufrichtige Menschen, die 
bereit sind, in jeder Situation zu helfen.
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Ich heiße Max Siebert, bin 12 Jah-
re alt und komme aus einem kleinen 
Dorf 35 km nördlich von Kassel. Ich 
besuche normalerweise die 6. Klas-
se eines Gymnasiums in Hofgeismar.

Ich möchte euch gerne meine Ge-
schichte erzählen, die im November 
2021 ihren Anfang nahm. Am 24.11.21 
hatten wir einen Termin im Kinder-
krankenhaus in Höxter, da ich in den 
letzten Wochen immer mit Übelkeit 
und Erbrechen zu kämpfen hatte. Nach 
den ersten Untersuchungen wurden 
wir stationär aufgenommen, da am 
nächsten Tag noch weitere Untersu-
chungen und ein MRT folgen sollten.

Als die Bilder vom MRT da waren, 
hat man das ganze Übel gesehen...
Ich hatte einen Tumor im Hinter-
kopf. Medulloblastom nennt man die-
ses Ding, das sehr aggressiv ist und 
sehr schnell wächst. Und es musste 
so schnell wie möglich entfernt wer-
den. Also sind wir in derselben Stun-
de noch nach Göttingen gefahren.

Leider konnten wir nicht mit dem 
Heli fliegen, da meine Oma, die bis 
heute immer an meiner Seite ist, 
ihre Füße lieber auf dem Boden hat 
als in der Luft. Also fuhren wir mit 
dem Krankenwagen nach Göttingen.

Als wir auf der Station 4031, der 
Kinderonkologie, ankamen, wurden 
wir schon erwartet und in mein Zim-
mer gebracht, wo auch schon mein 
Opa und mein Papa auf uns warteten.

Darüber dass ich ein Einzelzimmer 
bekommen habe, war ich sehr froh.

Dann fingen die Gespräche und Unter-
suchungen an. Prof. Dr. Bock und Frau 
Prof. Dr. Knerlich-Lukoschus, die mich 
operieren sollten, waren auch dabei.

Gleich am nächsten Morgen ging es 
los. Nach der OP, die gut verlaufen war, 

musste ich eine Nacht auf der Inten-
sivstation bleiben. Nachdem ich dann 
am nächsten Tag einigermaßen fit war, 
durfte ich wieder auf mein Zimmer. Al-
lerdings nicht, ohne mir zuvor so gut 
als möglich die Intensivstation anzu-
schauen. Ihr müsst wissen, ich möch-
te Arzt werden, daher meine Neugier.

Als die Ergebnisse da waren, wuss-
ten wir, dass dieses Ding bösartig war, 
es aber Gott sei Dank keine Metastasen 
gab. Nun brauchte ich Chemo und Be-
strahlung. Zwei Tage vor Nikolaus durf-
te ich erst einmal wieder nach Hause. 
Eine Woche später hatte sich meine 
Narbe entzündet, so dass ich wieder 
nach Göttingen musste und wieder 
eine OP hatte. Bei dieser OP wurde 
die Narbe gesäubert und mir wurde 
gleich ein Port gelegt und Nerven-
wasser gezogen. Einen Tag vor Heilig-
abend wurden meine Fäden gezogen 
und ich konnte wieder nach Hause.

Am 03.01.22 ging in Marburg die Be-
strahlung los. Vorher gab es in Gießen 
eine kleine Chemo, die die Zellen an-
greifbarer macht. Ab jetzt hieß es jeden 
Tag außer Samstag und Sonntag erst 
nach Gießen, dann nach Marburg und 
dann wieder nach Hause. 160 km hin 
und 160 km wieder zurück. Den Heim-
weg habe ich nie so ganz mitbekom-
men, denn die Bestrahlung wurde in ei-
ner Kurznarkose gemacht, so dass ich 
die Heimfahrt immer verschlafen habe.

Am 14.01.22 hat sich mei-
ne Narbe erneut entzündet. Also: 
wieder Göttingen, wieder OP.

Dieses Mal wurde mir eine kleine 
Knochenplatte entnommen und wieder 
alles richtig sauber gemacht. Nun blieb 
ich zwei Wochen auf Station, denn es 
gab eine Antibiose. Die Bestrahlung 
wurde in dieser Zeit ausgesetzt. Die 

Fäden wurden am 27.01. gezogen und 
die Bestrahlung konnte weitergehen.

Am 02.03. war die letzte Bestrahlung, 
die ich insgesamt sehr gut vertragen 
habe. Ab dann ging es jede Woche in 
die Onko-Box nach Göttingen zur Blut-
kontrolle. Zwischenzeitlich waren die 
Werte ab und zu so schlecht, dass ich 
eine Bluttransfusion brauchte. Das ist 
bis heute so. Eine Woche vor Ostern 
begann die eigentliche Chemo in Göt-
tingen, die von da an in regelmäßigen 
Abständen stattfand. Gott sei Dank ver-
trage ich sie ganz gut. Nur wenn der HB-
Wert rapide sinkt, brauche ich wieder 
Blut, denn dann hänge ich ganz schön in 
den Seilen. Dies ist jetzt bei jeder zwei-
ten Chemo der Fall - ganz schön nervig!

Mittlerweile habe ich schon 28 kg ab-
genommen, da das Hungergefühl sehr 
nachlässt und ich fühle mich wie ein 
Streichholz. Die Haare sind auch weg, 
so dass meine Kappen fast gar nicht 
mehr passen. Mittlerweile bekomme 
ich Canabistropfen. Sie sollen das 
Hungergefühl steigern und ich muss 
Astronautennahrung zu mir nehmen.

Ich vermisse meine Freunde, meine 
Klassenkameraden, die ich wegen mei-
nes schwachen Immunsystems und 
wegen Corona nicht so sehen kann, wie 
ich es möchte. Auch vermisse ich mei-
ne Schule, denn ich gehe gerne dorthin.

Seit dem 27.04.22 sitzt ein klei-
ner AV1 „Maxi“ (dies ist ein Avatar) 
auf meinem Platz in der Klasse, mit 
dem ich von zu Hause aus am Tab-
lett am Unterricht teilnehmen kann.

Dreimal die Woche kommen mei-
ne Lehrer zu mir nach Hause, um 
Unterricht zu machen und um Arbei-
ten und Tests zu schreiben. So habe 
ich ein klein bisschen Normalität.
Ich bin dem Elternhaus Göttingen 

Fragt niemals nach dem „WARUM ICH?!“
Die Geschichte von Max (12 Jahre)
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(Julia Dolle) und der Elternhilfe für das 
krebskranke Kind Göttingen von Herzen 
dankbar, dass sie dies für mich mög-
lich gemacht haben und mir den AV1 
„Maxi“ zur Verfügung gestellt haben 
und ich das fünfte Schuljahr erfolgreich 
abschließen konnte. Ich hoffe, dass ich 
im zweiten Halbjahr der sechsten Klas-
se wieder die Schule besuchen kann.

Ich danke meiner Familie von Her-
zen, dass sie mit mir diesen schwe-
ren Weg bis jetzt gegangen sind und 
dies auch weiter tun, dafür dass sie 
egal, was passiert, immer hinter mir 
stehen und mich nie alleine lassen.

Es liegt noch eine - vielleicht auch 
schwere - Zeit vor mir, doch wenn alles 
gut geht, bin ich im Januar 2023 durch.

Fragt niemals nach dem „WARUM ICH?!“, 
denn ihr werdet keine Antwort finden. 
Krebs ist ein A....... und wird es immer sein!

Gebt niemals auf, auch wenn es noch 
so schwer ist, es werden schlechte Tage 
kommen. Und dann denkt an die guten, 
denn sie sind es, die uns da durchbringen.

Alles Gute für Euch, die ihr diesen 
Kampf im Moment durchlebt. Bleibt 
stark und glaubt an euch! Mit den rich-
tigen Menschen an eurer Seite, die 
euch Liebe schenken, und das Ver-
trauen in euch selbst werdet ihr als 
Sieger aus dieser Sache herausgehen.
Euer Mitstreiter MAX

DANKE auch an alle, die mit mir bis jetzt 
diesen Weg gegangen sind und noch ge-
hen werden!

Im Frühjahr 2022 entschied sich die Elternhilfe für 
den Start des Projekts „Avatar“. Ein Avatar ist ein 
Roboter hergestellt von der Firma „NoIsolation“, 
der es erkrankten Kindern und Jugendlichen  
ermöglicht, von Zuhause oder aus der Klinik  
heraus am Unterricht teilzunehmen. Sofern alle 
Verantwortlichen bzw. Lehrkräfte in der Schule 
und die Erziehungsberechtigten der Mitschüler* 
innen einverstanden sind, wird der Avatar am 
Platz des entsprechenden Lernenden in der  
Klasse aufgebaut und eingeschaltet. Die erkrankte  
Person kann nun von seinem Tablet aus den Avatar 
starten. Über Kamera, Mikrofon und Lautsprecher 
werden alle Bilder und Töne aus dem Klassen-
zimmer auf sein Tablet übertragen. Die erkrankte 
Person kann den Blick des Avatars lenken und 
über Lichtsignale bekannt geben, wenn er / sie 
selbst sich zu Wort melden möchte. Für die Klasse 
ist die erkrankte Person selbst nicht sichtbar.
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Vom 14.08.22 bis zum 19.08.22 
hieß es Leinen los und auf, auf 
zur großen Fahrt. Das Elternhaus 
Göttingen hatte als Sommerfrei-
zeit eine Segeltour auf dem hol-
ländischen Wattenmeer geplant.

Sechzehn junge Menschen, vier Be-
treuende, Maat Miro, Skipper Sander 
und ein Schiffshund machten sich vom 
Hafenstädtchen Harlingen aus auf den 
Weg zu den umliegenden Inseln. Segel-
erfahrung hatten die wenigsten und ich 
als großstadtverkommener, auf Um-
wegen zum Team gestoßener Berliner 
Theaterpädagoge schon gar nicht. Aus-
reden gab es natürlich keine: Das über 
hundert Jahre alte Segelfrachtschiff 
Medusa, eine sogenannte Tjalk, sollte 
nämlich von den Teilnehmenden zu ei-
nem großen Teil selbst gehändelt wer-
den. Dazu brachte Maat Miro der neuen 
Besatzung mit Engelsgeduld und an 
Deck aufgebrachten Kreidezeichnun-
gen die grundlegende Funktionsweise 
des Schiffes bei, zeigte Knoten, ließ Se-
gel und Seilwinde bedienen, um schließ-
lich Schwert und Abdrift zu erklären. 
Bevor ich so richtig zweifeln konnte, 

ob nicht am Ende doch Sander und 
Miro alles machen würden, hatten sich 
die ganz Engagierten schon auf ihren 
Positionen eingefunden und begannen 
unter den Rufen von Miro und Sander 
das Schiff in Fahrt zu bringen. Dass ich 
selbst vielleicht noch nicht ganz übers 
Leichtmatrosentum hinausgekommen 
war, bewies ich einen Tag später, als 
ich dem windzerzausten und wie mit 
dem Steuerrad verwachsenen Sander 
mitteilte, dass ich auf Google (!) gese-
hen hätte, dass auf der angesteuerten 
Insel die Supermärkte in drei Stunden 
zumachen würden und er jetzt mal sa-
gen sollte, wann wir da ganz genau an-
kämen. Er sagte nur trocken: „Du pass 
mal auf… …das ist ein SEGELschiff.“ 
Und mit knappen Worten machte er 
mir deutlich, dass man sich nach dem 
Wind richten müsse und Dinge nicht 
mehr auf die Stunde genau zu planen 
wären. Hätte man sich denken können. 
Aber ich ärgerte mich nicht: Sich dem 
Wind zu beugen, war nämlich auf eine 
seltsame Art ganz schön befreiend. Ich 
glaube, dass die ganze Gruppe irgend-
wann diese eigenen Gesetze von Wind 

und Wetter in sich aufgenommen hat. 
Die Dinge hatten ihre eigene Zeit. Und 
so waren die Tage ähnlich und doch 
immer auch anders: Die Arbeit auf dem 
Schiff wurde von der neuen Schiffscrew 
irgendwann mit Freude, aber routiniert 
durchgeführt. Die Kombüsenverant-
wortlichen, die mit großem Elan für die 
gar nicht so kleine Besatzung kochten, 
sorgten für alles andere als karge See-
mannskost. Im Team sowie unter den 
Teilnehmenden begannen die meisten 
langsam ihren Platz und ihre Aufgabe 
zu finden, ohne dass wir als Betreu-
ende das besonders hätten anleiten 
müssen. Und auch an den Abenden 
wollte die neugeborene Crew zum gro-
ßen Teil nicht, wie wir erwartet hatten, 
in kleineren Gruppen für sich sein. Im 
Gegenteil: Wir spielten *jeden Abend* 
das Werwolfspiel. Meist mehr als eine 
Runde. Und auch das erstaunte mich 
wieder, dieser Wunsch, als Gruppe auch 
nach Stunden und Tagen auf engstem 
Raum zusammenbleiben zu wollen.

Routinen konnten auf einem Segel-
schiff auch etwas Magisches haben, 
gerade weil dazwischen soviel Raum 
für besondere Momente war: Wenn in 
der Dunkelheit das Schiff vor Anker lag, 
die Teilnehmenden in ihren Kojen lagen 
und Miro, der eigentlich Instrumenten-
bauer war, leise auf dem Vorderdeck 
Gitarre spielte. Die großen Krebse mit 
ihren imposanten Zangen, die in den 
Hafenanlagen mit großer Jagdleiden-
schaft von Teilen der Gruppe gefangen 
und dann natürlich wieder freigelassen 
wurden. Die auf Grund fallende Medu-
sa, die plötzlich allein im Schlick des 
Wattenmeers lag und wir muschelsam-
melnd um sie herumspazierten. Dann 
natürlich die Erkundungstouren auf 
den im Wattenmeer liegenden Inseln. 
Vor allem aber die vielen tollen Ge-
spräche mit den einzelnen Teilnehmen-

Segelfreizeit
ARNDT WILLE
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den, während man in der Sonne unter 
den flatternden Segeln döste oder im 
Nieselregen bei der Arbeit den Kragen 
hochschlug. An einem Nachmittag 
entstand aus einem dieser Gespräche 
eine lange und intensive Auseinander-
setzung auf Deck, zu dem sich wie 
von selbst immer mehr Teilnehmende 
gesellten. Die Gruppe begann sich auf 
eine sehr respektvolle und trotzdem 
direkte Art nach ihrer Geschichte und 
ihrer Verbindung zum Elternhaus Göt-
tingen zu befragen. Es entstand ein 
längerer und spontaner Austausch, 
währenddessen sich ein Panorama all 
der unterschiedlichen Erfahrungen der 
jungen Reisenden abzeichnete, die in 
Bezug auf Krankheit, Überleben und 
auch Tod weit über das hinausgingen, 
was ich von anderen Jugendgruppen 
und auch mir selbst kannte. Für die-
sen einen Moment hatten Sander und 
Miro das Boot wieder ganz übernom-
men und, während das Schiff durchs 
Wasser glitt, war es gerade das genaue 
Zuhören, das sich in den Gesichtern 
abzeichnete, das sich mir neben dem 

Gesagten am meisten eingeprägt hat. 
Das Gespräch endete, wie es gekom-
men war. Und einige Zeit später wur-
den wieder Knoten geknüpft, Gemüse 
geschnippelt und Ligretto gespielt.   

Als wir Tage später wieder im Bus 
saßen und durch das niederländische 
Flachland nach Hause fuhren, gingen 
mir all diese Dinge, vor allem aber der 
große Teamgeist, die Solidarität, die 
Sensibilität und tiefe Verbundenheit 
der Teilnehmenden durch den Kopf. Es 
erschien mir fast ein bisschen rätsel-
haft, wie sich die Dinge an Bord immer 
gefügt hatten, wie sie einfach passiert 
waren. Und mir kam auch die Zeit auf 
der Medusa viel länger als die knappe 
Woche Reisezeit vor. Als der Bus in 
Göttingen ankam, fiel es nicht nur mir 
schwer, alle wieder gehen zu lassen. 
Die Gruppe war sicher die perfekte 
Schiffsbesatzung, eine Schiffsbesat-
zung, mit der ich immer wieder fahren 
würde. Ums Kap der Stürme oder das 
der guten Hoffnung. (Was, wie alle 
Leichtmatrosen wissen, dasselbe ist.)

ERFAHRUNGSBERICHTE
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Lieber Herr Brummer,  
liebes Elternhaus Team,

zuallererst möchte ich Ihnen meinen aufrichtigen Dank aussprechen. Sie haben uns in größter Not 
geholfen und meiner Schwester, ihrem Lebenspartner und ihrer Nichte einen Aufenthalt in ihrem Haus 
ermöglicht. Aufgrund einer nötigen Operation musste mein neugeborener Neffe längere Zeit nach der 
Geburt in der Klinik bleiben. Da nur wenig finanzielle Mittel zur Verfügung stehen, standen wir vor einem 
großen Problem und wussten nicht, wie wir die logistischen Herausforderungen mit Wohnort in Esch-
wege, Geschwisterkind und frischgebackener Mama lösen sollten. Die Möglichkeit, dass die kleine 
Familie während des Krankenhausaufenthalts im Elternhaus wohnen konnte, war eine große Hilfe und 
ein Segen. Dafür, auch im Namen meiner Schwester und Familie, nochmals: Vielen Dank!

ERFAHRUNGSBERICHTE

12 ERFAHRUNGSBERICHTE

Brief von Familie Windemuth

Rückmeldung einer Mutter zur Segelfreizeit:

Die Segelfreizeit hat mir ein ganz besonderes Aufatmen beschert. Ich als 
Mama eines krebskranken Kindes weiß ja manchmal gar nicht, wem ich 
zuerst gerecht werden soll. Ich habe auch zwei große, nicht krebskranke 
Kinder. Bennet, unser krebskrankes Kind, fordert meine volle Aufmerksam-
keit. Und dann habe ich von der wunderbaren Option der Segelfreizeit für 
Geschwisterkinder erfahren. Meine Tochter hat sehr davon profitiert. In die-
ser Segelwoche konnte sie einfach sie selbst sein. Ich bin dem Elternhaus 
sehr dankbar, dass es solche Möglichkeiten für die Geschwister krebskran-
ker Kinder gibt. 

Ganz viele liebe Grüße, 
Doreen Hecht
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Wir sind die Familie Siebert. Max (12 
Jahre), der im November 2021 an 
einem Medulloblastom (Hirntumor) 
im Hinterkopf erkrankt und seit-
dem in Göttingen in Behandlung ist, 
Papa Alexander (30 Jahre), Onkel 
Martin (33 Jahre) schwerbehinder-
ter Rollstuhlfahrer, Opa Rainer (59 
Jahre) und Oma Susanne (60 Jahre).

Als wir das erste Mal von dem Ferien-
haus hörten, dachten wir „Das ist nichts 
für uns!“, da ich, Oma Susanne, einen 
schwerbehinderten Sohn habe, der auf 
einen Rollstuhl angewiesen ist, weil er 
weder stehen, sitzen noch laufen kann.

Da die Betten im Ferienhaus im Ober-
geschoss lagen („Wie soll Martin da hoch 
kommen?!“ ) dachten wir über einen Ur-
laub im Ferienhaus gar nicht mehr nach.

Anfang August 22 kam ein Anruf von 
Fr. Baethe. Es sei eine Familie zurück-
getreten. Nun wolle sie uns fragen, ob 
wir denn nicht doch fahren wollen. Dar-
aufhin wurde bei uns eine Familienkon-
ferenz gehalten, die damit endete, dass 
wir uns doch entschieden zu fahren.

Nun musste ich noch die Zeiten für 
Max‘ Chemo abklären und, als die Ärzte 
ihr ok gaben, sagte ich Fr. Baethe zu.

Das Abenteuer Urlaub begann am 
24.08.22. Da Max zwischendurch 
immer mal wieder doch noch sehr 

schwach war, brauchte er noch sei-
nen Rolli, um sich auszuruhen. Also 
packten wir zwei Rollis und für fünf 
Mann Gepäck in zwei Autos und dann 
konnte es losgehen. Die Fahrt dauer-
te fünf Stunden, da wir öfters Pause 
machten. Wir freuten uns auf die neun 
Tage Auszeit, die wir bitter nötig hat-
ten, denn jeder war mit seinen Nerven 
so ziemlich am Ende. Als wir ankamen, 
wussten wir sofort, wir haben uns rich-
tig entschieden! Da ich mit Max vor 4 
Jahren in Cuxhaven zur Oma / Enkel 
Kur war, kannte ich mich etwas aus.

Der Parkplatz des Ferienhauses 
liegt genau neben dem Haus, so dass 
der Weg zum Haus für das Tragen 
des Gepäcks sehr kurz war, denn 
wir hatten einiges davon. Das Haus 
liegt still in einer Seitenstraße, ca 10 
min vom tollen Sandstrand entfernt.

Auch Bäcker und einige kleine Läd-
chen sowie eine Eisdiele liegen ganz in 
der Nähe und sind zu Fuß gut erreichbar.

Max lief erst einmal durch das ganze 
Haus, um sich sein Zimmer zu suchen, 
und auch die restlichen Zimmer waren 
schnell verteilt. Das Haus ist wunder-
schön eingerichtet und es fehlte an 
nichts. Daran, dass unsere Nachbarn 
zur rechten regelmäßig die Waschma-
schine um 23.30 Uhr anstellten, hat-

ten wir uns am dritten Tag gewöhnt.
Man kann in Döse und auch in Du-

nen, was nicht weit entfernt ist, sehr 
viel unternehmen oder aber auch nur 
an dem tollen Sandstrand faulenzen.
Ich glaube, wir sind noch nie so viel 
spazieren gegangen wie in diesen neun 
Tagen. Den Fährhafen, das Piraten-
schiff für Kids (was Max noch von der 
Kur kannte), die Alte Liebe, die Kugelba-
ke, den kleinen Zoo im Kurgarten und 
vieles mehr kann man sich anschauen.

Max hat das Kitesurfen für sich ent-
deckt, was er gerne lernen möchte. Mit 
dem Schiff haben wir einen Ausflug 
nach Helgoland gemacht, was trotz 
zwei Rollis überhaupt kein Problem war, 
denn das Personal war sehr hilfsbereit 
und freundlich. Die Überfahrt dauerte 
zwei Stunden und nach vier Stunden 
Bummeln, Shoppen, Essen und Trinken 
ging es wieder zurück. Wir alle haben 
uns hier oben sehr wohl gefühlt und 
Max ging es so gut wie lange nicht 
mehr. Doch auch der schönste Urlaub 
geht irgendwann einmal zu Ende. Und 
wir werden wiederkommen. Das haben 
wir uns fest vorgenommen. Wir danken 
Fr. Baethe von Herzen, dass sie dies für 
uns möglich gemacht hat.

Mit ganz lieben Grüßen
Familie Siebert

Aufenthalt im Ferienhaus Cuxhaven
FAMILIE  S IEBERT

ERFAHRUNGSBERICHTE

ERFAHRUNGSBERICHTE
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Gerade noch musste die junge Familie ihren Sohn Elyas beerdigen, zwei 
Monate später wollten sie eigentlich kurzfristig an die Côte d‘Azur.  
Doch der Vater merkt: Es geht nicht. Er kann hier nicht weg.  
Bis er eines Tages zusammen mit seiner Frau, Elyas Mutter, am Grab stand.  

„Ich fahre nur, wenn er mitkommt.“
 
Daraufhin ging er in die Knie und nahm ein kleines, buntes Windrad, das 
zwischen den Blumen steckte, in die Hand. 
Nun stand es für Elyas. Und nun konnte die Familie los. Komplett.

Bis heute reiste das Windrad an unzählige Orte – Elyas Eltern hatten einen 
Weg gefunden, ihrem Sohn nach wie vor die Welt zu zeigen.

Ein Windrad auf Reisen
MICKY BARTL
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Ich bin die „Neue“ im psy-
chosozialen Team und 
möchte mich hier im Licht-
blick vorstellen. Jetzt bin ich 
tatsächlich in dieser groß-
artigen Arbeit im Elternhaus 
gelandet, nachdem ich über 
viele Jahre die wunderbare 
Entwicklung des Hauses ver-
folgt habe. Als junge Kran-
kenschwester durfte ich ab 
1991 die Palliativstation im 
Weender Krankenhaus mit 
aufbauen. Die ganzheitliche 
Betreuung von Schwerst-
kranken, aber auch von An-
gehörigen und Eltern erlangte 
in diesen Jahren mehr und 
mehr Bedeutung. Zu diesem 
Zeitpunkt machte ich erste 
Palliativerfahrungen in Lon-
don im Hospiz. Tief beein-
druckt war ich von der Grün-
derin Dame Cicely Saunders, 
die die Grundlagen für das heuti-
ge Palliative Care geschaffen hat.

Mich hat mein Weg in den verschie-
denen Lebensphasen an unterschied-
liche Arbeitsplätze gebracht. Darunter 
lange Zeit in einer Kinder- und Jugend-
psychiatrie, wo ich mich durch viele 
verschiedene Weiterbildungen quali-
fizieren durfte. Für meine Tätigkeit im 
Elternhaus kommen mir sicherlich 
meine Erfahrungen aus der Notfall-
seelsorge, den systemischen Beratun-
gen und dem Elterncoaching zugute.

Was ist mein Einsatzgebiet im Eltern-
haus? Neben all den alltäglichen Auf-

gaben bin ich vor allem für die Trauer-
begleitung zuständig. Ich unterstütze 
Eltern und Kinder auf ihren Wegen. 
Als Lebensbewältigungskünstlerin ha-
ben mich meine eigenen Erfahrungen 
durch Stolpersteine, Achterbahnen 
und Glückswunderwandlungen immer 
wieder inspiriert weiterzugehen. So 
versuche ich mit den Familien gemein-
sam erste Schritte aus der Trauer zu 
finden. Was hilft, weiß nur die Familie 
selber. Aber gerne bleibe ich neugierig, 
erfinderisch und kreativ an deren Seite.

Trauerbegleitung zeigt sich so in-
dividuell, wie jeder Mensch und jeder 

Lebensweg ist. Es gibt kein 
Standardprogramm für Trau-
erbegleitung. An erster Stelle 
steht ein guter Kontakt. Nicht 
bewerten, sondern fragend, 
sich interessierend Ambiva-
lenzen aushalten können, ge-
duldig sein und nicht zu schnell 
Lösungen präsentieren.

Zusammen schauen wir 
nach hilfreichen Methoden, 
stellen evtl. einen Notfall- 
oder Ressourcenkoffer zu-
sammen. In welchen anderen 
Situationen hat die/der Trau-
ernde Erfahrungen gemacht 
mit hilfreichen Strategien der 
Krisenbewältigung. Manch-
mal und nicht selten ist es 
das einfache Zuhören, was in 
einer Situation helfen kann.

Die ersten Tage und Wo-
chen im Elternhaus waren 
sehr besonders für mich. 

Wahrscheinlich ist es diese ungewohnt 
warme, herzliche und freundliche At-
mosphäre, die die Menschen hier aus-
strahlen. Das wohnlich so einladend 
gestaltete Ambiente, das das Ankom-
men im Elternhaus so leicht macht.  
Eltern sprechen von einem magischen 
Ort. Gerne trage ich meinen Beitrag 
im psychosozialen Team dazu bei, 
dass das Gefühl von einem Zuhause 
auf Zeit für Eltern und Kinder so bleibt.

Ein herzliches Dankeschön an 
alle, die mir das Ankommen in 
der großen Elternhausgemein-
schaft leicht gemacht haben.

„Trauern ist die Lösung, nicht das Problem.“
(Chris Paul)

BEATE WÖLLNER

DAS ELTERNHAUS

DAS ELTERNHAUS
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Unser 
Altstadtlauf – 
eure Motivation?

Lotta

Olivia

Micky

Malte

Mina

Wie gesagt, wollte ich erst 
nicht mitlaufen (ich hatte es 

noch nie so mit vielen Menschen 
und im „Mittelpunkt zu 

stehen“). Für Philipp & Philipp 
war es direkt ein klares Ja. Wir 

sind für Selma gelaufen. 
Sinnbildlich stand vielleicht das 

Kämpfen durch die 5komma-
nochwas Kilometer für die ganze 

Tortur seit der Diagnose und 
die schlimme Zeit nach 

Selmas Tod. 

Ich wollte mitmachen, 
weil ich solche Events brauche, 

um mich zum Laufen zu zwingen. 
Warum beim Elternhaus? Es fühlte 
sich richtig an. Ich mache Sachen, 
die ich für wichtig halte, und war 

sehr stolz, mit euch laufen zu 
dürfen!

Ich bin 
gelaufen, 

weil Mutti es 
wollte.

 Gruppenzwang, 
welchem ich für 

einen guten Zweck 
nicht wiederstehen 

konnte.

Es war sooo anstrengend… Unglaublich, 
dass ich mich darauf eingelassen habe! 
Schön auch, dass Malte so leichtfüßig 

rückwärts vor mir her lief und ich immer nur 
dachte „Und ich fall gleich um. Grins nicht 

so!“ Und ich habs geschafft, da bin ich auch 
ein bisschen stolz!

Julia

Mit Rasseln und ganz viel Stimme  
durfte ich die motivierten LäuferInnen an-
feuern. Drei Runden, hochrote Köpfe, ver-

schwitzt triefende Shirts und zwei Stunden 
später… eine wunderbare Erfrischung auf 
der Sonnenterrasse ließ jede körperliche 
Anstrengung in Vergessenheit geraten. 

Nächstes Jahr werde ich wieder 
am „Start“ und „ Ziel“ dabei sein.

Sandra

Motivation?  
Ich wurde von Moritz 

zur Teilnahme ein-
getragen und kann 

mich nicht erinnern, 
dass das eine Wahl-
möglichkeit beinhal-

tet hätte.

DAS ELTERNHAUS
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Seit Mai 2022 arbeite ich im Elternhaus 
für das krebskranke Kind als Honorar-
kraft. Ich betreue die ukrainischen Fami-
lien, die mit ihren krebskranken Kindern 
vor dem Krieg geflohen und über eine Stif-
tung nach Göttingen zur medizinischen 
Betreuung ihrer Kinder geschickt wurden.

Ich betreue sie übersetzend in Ge-
sprächen mit dem Psychosozialen 
Team und helfe ihnen bei Anträgen 
im deutschen Bürokratiedschungel.

Alle Familienmitglieder müssen mit 
mir russisch sprechen, da ich nur einzel-
ne Wörter ukrainisch verstehe, es aber 
nicht sprechen kann. In den Familien wird 
jetzt überwiegend ukrainisch gesprochen.

Meine Arbeit mit den Familien ist sehr 
interessant und vielseitig, ich erfahre 
noch viel Neues über die gesundheit-
liche Versorgung und die Lage in der 
Ukraine aus erster Hand. Seitdem bin 
ich der Meinung, dass wir hier eine her-
vorragende medizinische Versorgung 

haben. Das bekomme ich auch immer 
wieder von den Familien als Rückmel-
dung. Sie sind sehr dankbar über die 
kostenfreie medizinische Versorgung 
und auch über die verständnis- und liebe-
volle palliative Versorgung ihrer Kinder.

Der Kontakt mit den Familien und ihren 
Kindern ist sehr berührend, manchmal 
stehe ich auch zwischen allen Stühlen, 
da ich beide Sprachen spreche und so-
wohl dem Elternhaus als auch den uk-
rainischen Familien die jeweiligen Anlie-
gen und Gegebenheiten erklären muss.

Ohne die große Unterstützung durch 
das Elternhaus und die sehr nette Lei-
terin sowie das super kompetente psy-
chosoziale Team, die immer ein offe-
nes Ohr für die Anliegen der Familien 
haben und immer bereit sind, eine oft 
auch unbürokratische Lösung zu fin-
den, könnte ich diese Arbeit nicht ma-
chen. So macht sie mir großen Spaß.

Zweimal im Jahr findet bereits ein 
„Tag für verwaiste Eltern“ und einmal 
ein „Wochenende für verwaiste Eltern“ 
statt. Es hat sich jetzt ergeben, dass 
wir im Elternhaus ein weiteres, neues 
Format anbieten können, welches den 
vielfachen Wünschen nach noch regel-
mäßigeren Gesprächen und Austausch 
nachkommen kann. Seit Juni diesen 
Jahres trifft sich die „Gesprächsrun-
de für verwaiste Eltern“ monatlich, 
um ihrer Trauer zusammen Platz, Ge-
hör und Verständnis zu geben. Dieses 
Treffen ist deswegen so wertvoll, weil 
diese einschneidende und alles ver-

ändernde Erfahrung keiner besser 
nachvollziehen und fühlen kann, als 
verwaiste Eltern untereinander. Hier 
ist Raum und Zeit für Gespräche, Trä-
nen, Fragen und Impulse – zu jeder 
Zeit mit dem psychosozialen Team im 
Elternhaus als Basis und Background. 

Wir freuen uns auf alle Eltern, die sich 
von diesem Format angesprochen 
fühlen und heißen jeden 1. Diens-
tag im Monat von 19:00 – 20:30 
Uhr Willkommen im neuen Trauer-
raum des Elternhauses zur „Ge-
sprächsrunde für verwaiste Eltern“. 

Meine Arbeit mit den  
ukrainischen Familien im Elternhaus

 STEFANIE  RUMMELSPACHER

DAS ELTERNHAUS

DAS ELTERNHAUS
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Sigrid, wie bist du eigentlich zum 
Elternhaus gekommen?

Normalerweise komme ich mit dem 
Auto her (lacht). Ich bin sehr mit dem 
Elternhaus verbunden. Das fing ja 
schon vor vielen Jahren an, ich glaube, 
das ist fast fünf Jahre her. Das Haus 
ist ein Herzensanliegen und irgendwie 
passt auch die Chemie sehr gut zu-
sammen, also die Mitarbeiter des Hau-
ses und meine Art, mit den Dingen in 
der Welt umzugehen. Und so haben wir 
das jetzige Konzept erarbeitet. Ich sage 
immer, ich bin die Hebamme, ihr müsst 
drücken, und ihr müsst sagen, wo’s weh 
tut und wo was nicht geht. Ich kann nur 
sagen, was baulich und gestalterisch 
möglich ist. Das ist ein starkes Geben 
und Nehmen. Ich werde eigentlich auch 
nur von Menschen inspiriert. Ich könn-
te nicht vorher mit einem fertigen Kon-
zept ankommen und sagen, so wird’s 
gemacht – es wächst gemeinsam.

Was war in dem Fall denn die Heraus-
forderung?

Gesucht war, wenn man das so sa-
gen darf, die Eierlegende-Wollmilch-
Sau. Die Zimmer sind extrem klein. Die 
bisherigen Möbel – für die sich gute Ab-
nehmer gefunden haben – hatten sich 
sehr gut gehalten, aber nach 30 Jahren 
haben sich die Anforderungen der Fa-
milien, die hier leben, einfach verändert. 
Auch gab es nur Einzelzimmer mit Ein-
zelbetten und relativ wenig Stauraum. 
Und alles war – trotz sehr guter Pflege 
– einfach in die Jahre gekommen. Die 
Anforderung war jetzt, ein richtig mo-
dernes, leichtes Zimmer zu gestalten, 
möglichst mit einem großen Doppel-
bett. Es musste viel Stauraum da sein, 
ein Tisch zum Schreiben, Lesen, Essen, 
ein Stuhl für die stillenden Mütter, es 
sollte gemütlich und extrem leicht sau-
ber zu halten sein, weil die Eltern, die 
hier leben, ja nicht jeden Tag Hotelser-
vice haben. Man sollte die Tür auf ma-

chen und sagen können: Ich bin hier zu 
Hause. Eyecatcher sind nicht so mein 
Ding. Ich versuche, eine Umgebung zu 
schaffen, in der der Mensch im Mittel-
punkt steht. Wir haben jetzt doch noch 
einen Eycatcher, die Leuchte, die im Ge-
samtkontext einfach sehr stimmig war. 
Ich sage immer, Gestaltung ist, wie eine 
Sinfonie zu komponieren. Es gibt die 
Geigen, die Pauken, die Trompeten und 
alles ergibt – zur rechten Zeit am rech-
ten Ort – eine schöne Sinfonie. Und so 
klingt das Zimmer im Grunde auch. Es 
gibt einen Grundton, dann einen zwei-
ten Ton und die Deckenleuchte ist der 
krönende Abschluss. Und dann wurde 
für jedes Zimmer ein originales Aqua-
rellbild gemalt, das farblich abgestimmt 
ist. Ansonsten sind alle Oberflächen 
pflegeleicht, die Vorhänge schwer ent-
flammbar, und sämtliche Auflagen, die 
es einzuhalten galt, wurden eingehalten.

MICKY BARTL

„Schöner wohnen“ im Elternhaus

Ein Interview mit  
Innenarchitektin  
Sigrid Stjerneby
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Was macht die Arbeit im Elternhaus 
besonders?

Es ist auch hier wieder ein sehr schö-
nes Miteinander mit den verschiedenen 
Gewerken gewesen. Wir alle –  auch 
die Handwerker – kamen jeden Tag 
gern hierher. Und ich denke, das hängt 
mit der allgemeinen Stimmung des 
Hauses zusammen und der Mensch-
lichkeit, die hier herrscht. Hier schrei-
en sich die Handwerker nicht an und 
fühlen sich verantwortlich für das, was 
sie tun. Es war auch schön, dass alle 
Mitarbeiter des Elternhauses ganz re-
gelmäßig reinschauen kamen und ge-
spannt waren, was sich wieder neues 
getan hat, also verfolgen konnten, wie 
sich die erste Idee auf dem Papier bis 
zur Fertigstellung verwirklicht hat. Das 
ist ein schöner Weg. Ich animiere mei-
ne Pläne ja auch nicht, ich versuche, 
die Fantasie der Menschen zu stärken.

Checkliste
•	 modern
•	 großes Doppelbett
•	 pflegeleicht
•	 viel Stauraum
•	 Tisch zum Schreiben, Lesen, Essen
•	 Sessel für die stillenden Mütter
•	 gemütliches Gefühl von zuhause sein
•	 schwer entflammbare Vorhänge

»Wir alle – auch die 
Handwerker – kamen 
jeden Tag gern hier 
her. Und ich denke, das 
hängt mit der allge-
meinen Stimmung des 
Hauses zusammen und 
der Menschlichkeit, die 
hier herrscht.«
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Sommerfest
2022
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Es war eine der schönsten und überra-
schendsten Aktionen, die im letzten Jahr 
im Elternhaus stattfanden: Unser Parkett 
wurde unentgeltlich für uns aufgearbeitet 
und strahlt nun in neuem Glanz!
Initiiert wurde die wundervolle Aktion von 
Hüseyin Kalkan, Mitarbeiter der Parkett-
firma Mangold & Wehe aus Zierenberg, 
der mit seiner Familie fast ein Jahr im El-
ternhaus wohnte. MW Parkett übernahm 
dabei alle Kosten und die Mithilfe des Kol-
legen und Azubis Mohammed Alhumadi. 
Hüseyin selbst hat für den Einsatz extra 
Urlaub genommen! Zusammen haben sie 
3 Tage lang je fast 12 Stunden gearbei-
tet und wurden dafür selbstverständlich 
herzlich von uns zum Essen eingeladen.
Auch der Firma Loba Lack aus Ditzingen, 
die den kompletten Lack hierfür gespen-
det hat, sind wir von Herzen dankbar!

DAS ELTERNHAUS

Alles im Lack!
MICKY BARTL
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Dreharbeiten für einen Film 
über das Elternhaus

DAS ELTERNHAUS

Vor über zwei Jahren kam Otfried Ge-
ricke auf mich zu und meinte, es wäre 
doch ganz schön, wenn wir noch einen 
Film über das psychosoziale Team im 
Elternhaus machen würden. Gesagt, 
getan. Wir hatten schnell Termine ge-
funden, zuerst die wichtigsten Inhalte 
für das Thema festgelegt und dann 
überlegt, wie man den Film so erzählen 
kann, dass er nicht zu sachlich wird. Wir 
kamen dabei auf die Idee einer Beispiel-
familie, die stellvertretend für betroffe-
ne Eltern und Kinder die Erfahrungen 
mit dem Elternhaus nachzeichnet. 

Die Auswahl der Darsteller*innen war 
schnell getroffen. Die Terminfindung 
war etwas schwierig, hat dann aber 
auch geklappt. 

Durch Corona wurden unsere Dreh-
arbeiten dann leider immer wieder 
unterbrochen, weil wir auf keinen Fall 
irgendjemanden im Elternhaus in eine 
Ansteckungsgefahr bringen wollten. 
So konnten wir unsere Dreharbeiten 

leider erst im vergangenen Herbst ab-
schließen. Das Besondere dabei war die 
Arbeit mit dem Filmhund „Happy“. Ein 
süßer Kerl, super gut erzogen und sehr 
geduldig. Die ganze Filmfamilie hatte 
bei der Arbeit ihren besonderen Spaß 
mit ihm. 

Der Aufenthalt im Elternhaus ist aber 
für die betroffenen jungen Patienten und 
deren Eltern mit einer sehr belastenden 
Situation verbunden. So war auch deren 
Situation häufig Gesprächsthema unter 
der Crew in den Drehpausen und führte 
zu ausführlichen Gesprächen.

Wir hoffen, wir können den Zuschau-
ern mit unserem Film einen kleinen Ein-
blick in die tolle und wertvolle Arbeit des 
psychosozialen Teams im Elternhaus 
vermitteln.  

Der Film ist auf der Homepage des 
Elternhauses http://www.elternhaus-
goettingen.de/ unter  „Mediathek“ ab-
rufbar.

CHRISTI AN EWALD

DAS ELTERNHAUS
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DAS ELTERNHAUS

Aarons  
Geburtstag

Liebe Grüße zwischen die Wolken.
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Bei unserem Wochenende für ver-
waiste Familien im vergangenen 
Sommer hat sich die Gruppe der El-
tern Gedanken dazu gemacht, an 
welchem sicheren Ort sie sich ihr ver-
storbenes Kind vorstellen und wie es 
dort aussehen, riechen, schmecken, 
sich anhören und anfühlen könnte. 
Im Rahmen dieser Imagination ist 
ein Brief einer verwaisten Mutter an 
ihren verstorbenen Sohn entstanden, 
den sie bereit war, mit Ihnen und Euch 
als Leser*innen unseres Lichtblicks 
zu teilen.
Vielen Dank für Deine Bereitschaft 
und Offenheit Corinna!

Corinnas 
Brief an ihren 
Sohn Jasper
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25JÄHRIGES JUBILÄUM  
„WEGGEFÄHRTEN“
Sandra und Dagmar folgten der Einladung 
unseres Partnervereins „Weggefährten“ in 
Braunschweig zum 25jährigen Jubiläum. 
Ein wunderbares buntes Fest mit alten 
und neuen Begegnungen. Wie schön, dass 
wir miteinander vernetzt sind und auf 
verschiedenen Ebenen gut voneinander 
profitieren können.

BETRIEBSAUSFLUG IN BRUMMIS  
SCHREBERGARTEN
Ob in „Brummis Schrebergarten“ jemals 
sooooo viel gelacht und improvisiert wur-
de? Beim Improtheater mit Lars Wätzold 
und Katrin Richter hatten unsere Lach-
muskeln ordentlich zu tun. Es war für uns 
ein fröhlich leichter gemeinsamer Team-
tag bei Bratwurst und anderen selbstge-
machten Leckereien.

ABSCHIED VON MORITZ
Ein Bild sagt alle Worte (s. Winnie Puh) 

EICHSFELDER BIKERTAG –  
25JÄHRIGES JUBILÄUM
Am 26.8.2023 findet der 25. Eichsfelder 
Bikertag zugunsten der Elternhilfe statt. 
Wir freuen uns schon jetzt sehr auf dieses 
besondere Jubiläum und sind in jedem 
Fall dabei – ihr auch?

HOLLYWOOD IM ELTERNHAUS
Wir freuen uns sehr über die wunderbare 
Arbeit von Christian Ewald mit seinem 
Team, die mit Herz und gutem Kamera-
gefühl einen beeindruckenden Elternhaus-
film produziert haben. Wir sind begeistert.
Neugierig? Dann schaut ihn euch gerne 
unter elternhaus-goettingen.de/media-
thek (3. Video) an. (S. auch Artikel S. 23)

Kurz notiert
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DANK AN UNSER PFLEGETEAM DER  
KINDERONKOLOGISCHEN STATION 4031 
DER UMG
Der Vorstand überraschte das Pflege- und 
Kinderpalliteam vor Weihnachten mit 
einem Geschenkgutschein. Es war ihm und 
uns ein großes Anliegen, den Pflegefach-
kräften für die herausfordernde Arbeit, vor 
allem auch in der Krisenzeit, besonders zu 
würdigen.

LAUFLINE – 30JÄHRIGES JUBILÄUM AM 
20.08.2023
Beim von Laufline organisierten Spenden-
lauf in Nikolausberg sind wir seit Jahren 
begeistert dabei. Die familiäre Atmosphäre 
mit Conny, Frank und „Mutti“, die vielen 
begeisterten Läufer*innen sowie die hilf-
reichen Spendensummen lassen uns im-
mer wieder ganz beseelt nach Hause fah-
ren. Daher freuen uns schon jetzt auf den 
Laufline-Jubiläumslauf, der am 20.8.2023 
am Seeburger See stattfinden soll – save 
the date!!! 

ILJA RÜHREI
Das Rührei-Rezept aus dem letzten Heft 
hat unser Kinderredakteur Ilja nun noch 
perfektioniert und möchte euch sagen:  
Es müssen Würstchen und Gurken dazu!

WÜNSCHEWAGEN
Unvergessene Erlebnisse durften zwei uk-
rainische Patientinnen durch das mit Herz-
blut engagierte Team vom Wünschewagen 
Niedersachsen erleben. Bei beiden Touren 
standen Tiere im Vordergrund und durften 
beobachtet, geknuddelt, gestreichelt und 
gefüttert werden. Danke an das Wünsche-
wagenteam für die letzte Wunscherfüllung 
von zwei jungen Mädchen.

AKTION LICHTBLICK – GESCHENKE FÜR 
SCHWERKRANKE KINDER
Über enorm viele Geschenke und Gut-
scheine durften wir uns gemeinsam mit 
den Stationen der Kinderklinik der UMG 
zu Weihnachten freuen. Danke an unsere 
ehrenamtliche Mitarbeiterin Nadja Ehsani, 
die sich seit Jahren in hohem Maße für 
dieses wertvolle Projekt engagiert. Ein 
großer Dank geht selbstverständlich auch 
an alle Spender*innen. 
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Lachsteine

Hallo, mein Name ist Marie, ich bin 14 Jahre alt und habe 
ein diffuses Mittelliniengliom, letzten Sommer habe ich die 
Diagnose bekommen, zum Glück konnte zu der Zeit meine 
Familie im Elternhaus bleiben. Ich bin durch den Krebs leider 
etwas eingeschränkt (ich sitze im Rollstuhl) und kann nicht 
richtig meine linke Seite bewegen, deswegen kriege ich 
viel Krankengymnastik. Ich habe letztes Jahr Bestrahlung 
und Chemo bekommen, die Bestrahlung konnte noch ab-
geschlossen werden, jedoch ist seit September die Chemo 
gestoppt, weil meine Blutwerte nicht gut sind. Zum Glück 
ist momentan der Tumor rückläufig und schläft, aber die 
Chemo kann leider erstmal nicht weitergehen. Im Moment 
können wir nur abwarten.

Eine Inspiration zum Selberbasteln  

 (und verschenken)

Ich schenk dir einen Lachstein.
Schau her, er lacht dich an.
Er passt in jede Tasche rein 
und stupst dich manchmal an.

Wenn das Leben einmal nicht so leicht,
er nicht von deiner Seite weicht.
Dann schau ihn an und werde heiter,
das Leben geht gleich leichter weiter.

So hilft er dir an trüben Tagen
und will mit seinem Lachen sagen: 
Nach Regen da kommt Sonnenschein,
den lasse in dein Herz hinein!

Unsere dritte  

Kinderredakteurin
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KINDERSEITE

KINDERSEITE

Auf  
 großer    
   Reise...

Ein großer Herzenswunsch von Marie und ihrer Fami-
lie ist im Frühling in Erfüllung gegangen. Es geht auf 
abenteuerliche Kreuzfahrt an Städten wie Rotterdam, 
Dover, Bilbao und Saint Malo vorbei.

Mit an Bord sind kleine selbstgebastelte Schiffchen, 
die an jedem Hafen mit eigenen Wünschen bestückt 
aufs weite Meer geschickt werden. Wir hoffen, dass 
viele davon für Marie in Erfüllung gehen!

BEATE WÖLLNER
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Vorfreude ist die 
schönste Freude

Ich bin 57 Jahre alt, aber wenn es um Weihnachten geht, 
dann eher 5. Die Weihnachtszeit ist für mich eine ganz be-
sondere Jahreszeit. Die Freude auf das große Fest, auf all 
die leckeren Sachen, die es nur zu Weihnachten gibt, auf den 
Christbaum. Ich kann es jedes Jahr kaum aushalten, bis die 
Kirchenglocken um 5 Uhr morgen am ersten Weihnachtstag 
läuten. Da springe ich auf, öffne ein paar Fenster, koche mir 
einen Kaffee, zünde ein Feuer im Kaminofen an und begrüße 
diesen wundervollen Tag in Ruhe, der Tag an dem Jesus ge-
boren ist. 

Genau so schön ist die Vorfreude - die Adventszeit. Nach und 
nach wird das Haus liebevoll geschmückt. Ein Adventskalender 
habe ich von meinen Kindern aufgestellt, die inzwischen 19 und 
18 Jahre alt sind. Das sind 24 mini-Bücher, die die Geschichte 
von Santa Claus und seiner Arbeit erzählen. Ich finde die Bilder 
so schön, die mini-Format niedlich, und ich staune jedes Jahr, 
dass es eine Zeit in meinem Leben gab, als ich an Santa Claus 
geglaubt habe. Wie schön ist es gewesen, ein Kind zu sein!

Diese Vorfreude drücke ich auch beim Backen aus. Da zie-
he ich alle Register und backe Klassiker aus der deutschen 
und kanadischen Küche und probiere gerne was Neues. Ein 
Jahr hatte ich 14 Rezepte gebacken, bisher mein Rekord! Ich 
verschenke fast alles und seitdem ich im Ehrenamt im Eltern-
haus tätig bin, backe und koche ich mit großen Freude für die 
Familien, die dort sein müssen, weil sie ein krankes Kind in der 
Klinik haben und nicht zu Hause Weihnachten feiern können. 

Dieses Jahr hatten wir einige Familien aus der Ukraine, da-
bei einige Geschwisterkinder und so habe ich mich spontan 
entschieden, an dem ersten Adventssonntag mit den Kin-
dern im Elternhaus zu backen. Unsere große Küche ist per-
fekt dafür und die Kinder haben eine Ausdauer, eine Kreati-

vität gezeigt! Das hat mich sehr 
beeindruckt. Es hat nicht lange 
gedauert, bis ich die Kleinen ins 
Herz geschlossen habe. Für eini-
ge Stunden könnten wir Spaß und 
Freude miteinander haben und 
so für eine Weile nicht an Krank-
heit, Behandlungen und Angst 
denken. Wie geht das, wenn es 
keine gemeinsame Sprache gibt? 
Ganz einfach – ein Lächeln ver-
steht jeder, das Lachen braucht 
keine Worte, die Liebe auch nicht. 

Und so könnte ich es mir 
gar nicht vorstellen, dass 

ich an den anderen Adventssonntagen nicht im Eltern-
haus sein werde. Ich wusste, dass die Familien für diese 
Zeit auf jeden Fall dort bleiben mussten. Am zweiten Ad-
ventssonntag haben wir Bügelperlen Weihnachtsschmuck 
gemacht, die wir dann aufgehängt haben. Und wer hat 
am längsten mit den Bügelperlen gemacht? Der Vater 
von … Die Eltern freuen sich auch über eine Ablenkung.

Am dritten Adventssonntag haben wir Lebkuchensternen 
gebacken und damit 
Weihnachtsbäume ge-
bastelt. Das war eine 
Herausforderung für die 
Kleinen, weil es Backen 
für Fortgeschritten war, 
aber weil sie bei den an-
deren Aktivitäten so kon-
zentriert waren, habe 
ich es ihnen zugetraut. 
Die Fotos sagen alles. 

Am vierten Advents-
sonntag hatte ich Be-
such von meiner Toch-
ter. Da haben wir eine 
Bastel-Back-Pause gemacht mit dem Wissen, dass wir uns 
am ersten Weihnachtstag wiedersehen werden. Seit 4 Jahren 
koche ich ein Weihnachtsessen für die Familien im Elternhaus.

Es war dieses Jahr besonders schön, weil es kamen ins-
gesamt 18 Personen, nach und nach, sodass der letzter Gast 
gegen 16 Uhr gekommen ist. Sein kleiner Sohn wollte mit-
tags nicht einschlaffen, was er mir gegen 11 Uhr angedeutet 
hat. Er habe wohl in der letzen Zeit damit Probleme gehabt. 
Und so wie es meine Mama immer gemacht hat, und immer 
noch mit 84 Jahren macht für die Personen, die nicht zur 
Essenszeit kommen können, habe ich einen Teller vorberei-
tet und zugedeckt. Als er kam, brannten noch die Kerzen am 
Tisch, die Küche war kuschelig warm. Ich habe sein Essen 
warm gemacht, mich zu ihm gesetzt und zusammen haben 
wir uns die Weihnachtsfreude und die Ruhe des Friedens, 
die wir hier im Elternhaus immer wieder erleben, genossen.
Es ist für mich eine der schönsten Weihnachtszeiten gewesen.

LEEN A JOBSON

DAS EHRENAMTSTEAM

DAS EHRENAMTSTEAM
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Unser reguläres Ehrenamtsarbeitstreffen konnte endlich 
wieder im Elternhaus stattfinden. Die Terminkalender 
wurden prall mit Frühstück, Abendessen, Basare, Lich-
terlauf, Feste im Elternhaus, uvm. gefüllt. 
Wie wunderbar!!!

Zum Internationalen Ehrenamtstag am  
5.12. luden wir unser  ehrenamtlichen 
Mitarbeiter*innen zu einem weihnacht-
lichen Outdoortreffen bei Bratwurst & 
Glühpunsch und stimmungsvoller Atmo-
sphäre vor das Elternhaus ein. Es war 
deutlich spürbar, wie gut es allen getan 
hat, sich mal wieder zu sehen und in lo-
ckerer Runde miteinander zu schnacken. 

DAGM AR HILDEBRANDT-L INNE

Die letzten  Jahre  waren auch für 
unser Ehrenamtsteam eine echte 
Herausforderung. Vieles konnte nicht 
mehr oder noch nicht stattfinden. 
Wir haben unsere Ehrenamtlichen 
sehr vermisst und sind froh, dass alle 
Angebote und Aktionen rund um das  
Elternhaus  nun endlich wieder ohne 
Einschränkungen stattfinden können.

Endlich wieder:
Miteinander –  
Füreinander

32 DAS EHRENAMTSTEAM
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Anja Lehmann

Annette Adam Annette KukukAnja Walowsky

Doris Steinfeld

Heiko Schmidt Marga Baum

Marlies Schulz ten Berge Mia Heiligenstadt Sarah BrüllRüdiger Jahnel Sarah Haase

Bettina Henne

Weiterhin unterstützen uns:  
Melanie Dyck, Nadja Ehsani, Reinhold Grob, Renate Stockmann, 
Sabrina Will, Ingrid Orth, Stephan Ross, Khalifa Ahmed Marzouk, 
Shimaa Marzouk, Birgit Marggraf und Anja Tesche.  

Vielen Dank!

Birte von Essen Felicitas Glasenapp

Maike Görlich

Elisabeth Horn

Leena Jobson

Bettina Kreter

Doro Doll

Ingrid Rosenberg

DAS EHRENAMTSTEAM

Das sind wir.

DAS EHRENAMTSTEAM
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AKTIONEN

Manege frei 
fürs Elternhaus

unser Zirkustag

AKTIONEN

Kurz vor Himmelfahrt 2022 erreichte 
uns ein Anruf vom Elternhaus, ob wir am 
26.05.2022 als Abschlussüberraschung 
für die Kinder des Zirkusprojektes mit 
dabei sein können und mit den Kindern 
die Gegend auf unseren Quads unsicher 
machen wollen? Gesagt – getan und so 
tauchten wir zur verabredeten Zeit beim 
Elternhaus auf. Als die Kinder und die 
Verantwortlichen des Elternhauses uns 
und die vielen Quads sahen, war bei allen die Überraschung gelungen. Dann hieß es auf-
sitzen und Göttingen wurde mit den Kindern und Helfern des Zirkusprojektes unsicher ge-
macht. Nach etwa zwei Stunden war dann auch der Tag für die Quadkinder zu Ende.
Anschließend wurden wir alle noch sehr nett bewirtet. Unser Team spricht heute noch von 
den Eindrücken, die wir an diesem Tage erlebten. Vor allem war unser Ziel „ Kinderaugen 
zum Strahlen zu bringen“ erreicht. Dennoch gab es aber auch nachdenkliche Momente 
in unserem Team, weil manche Kinder von ihrer schlimmen Erkrankung gekennzeichnet 
waren. Besonders ein Fall ist allen in Erinnerung geblieben, wo wir einem Mädchen keinen 
Helm aufsetzen konnten, da sie von vielen OP- Narben am Kopf gekennzeichnet war. Trotz-
dem fanden wir auch hier eine Lösung, damit sie in einem unserer Fahrzeuge mitfahren 
konnte, in dem sie keinen Helm benötigte. Es wurde eine Mütze organisiert, und so konnten 
wir auch dieses Mädchen glücklich machen und ihr ein Lächeln ins Gesicht zaubern.
Auch im Zirkus wird manchmal gezaubert!
Quadkids Landkreis Northeim
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Das Zirkusprojekt hat mir als Teamerin viel 
Spaß bereitet. Es war sehr schön zu sehen, 
mit welcher Freude die Kinder an das Projekt 
herangegangen sind und ihre Zirkusideen um-
setzten. Die Kinder sind sehr liebevoll und rück-
sichtsvoll miteinander umgegangen, das hat 
mich zutiefst beeindruckt. Ich bin gern wieder 
dabei, wenn ein neues Projekt ansteht.
Lotta, Teamerin

Das Zirkusprojekt war wie eine zu-
nächst verschlossene Schatzkiste, 
aus der nach dem Öffnen wunder-
schöne, einmalige und funkelnde 
Edelsteine zum Vorschein kamen, 
die alle Bewunderer verzauberten!
Julia Dolle, Psychosoziales Team 
im Elternhaus

Beeindruckende emotionale Momente, strahlende Ge-
sichter, mutige Akteure, starke Auftritte, kunterbunte 
Wimpel, glitzernde Tränen und tosender Applaus sind 
nur ein kleiner Ausschnitt von den zwei Zirkustagen. Ich 
bin sehr dankbar, Teil dieser Zirkustage gewesen zu sein!
Sandra Faust, Psychosoziales Team Elternhaus
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Es war ein wunderschöner und sonniger Tag, als man mich ins Elternhaus ein-
geladen hatte. „Kinder haben ganz tolle Zirkustricks gelernt und wollen sie heute 
bei einer Aufführung zeigen“, sagte mir Ulla, die Zirkuspädagogin. Das konnte 
ich mir natürlich nicht entgehen lassen. Also schwupps, raus aus meiner Höhle 
und schnell ins Elternhaus.
Als ich eintraf und in den Garten kam, erblickte mich 
sofort ein kleines Kind, das June hieß. „EIN BÄR“, rief 
sie ganz laut und stürmte auf mich zu. Grinsend blieb 
sie vor mir stehen und nach ein paar Sekunden trau-
te sie sich auch, mich einmal ganz fest zu drücken.
Den anderen Kindern blieb das natürlich nicht verbor-
gen, bald war ich umringt von Kindern, welche mich 
drückten, mich neckten oder kurz mit mir spielten.
Dann kam die große Aufführung und ich war begeis-
tert von dem, was die Kinder in den wenigen Stunden 
alles gelernt hatten und dass sie sich trauten, es so 

selbstbewusst und fröhlich dem Publikum zu zeigen. Clowns brachten alle zum La-
chen, manche Kinder bildeten eine menschliche Pyramide, wieder andere jonglierten 
mit Tellern, Bällen oder Diabolo. Es gab eine Raubtierbezwingerin, welche einen außer 
Rand und Band geratenen wilden Hüpfer bändigte und Fakire. Diese gingen tatsäch-
lich über Glasscherben. Da taten mir vom Zusehen schon die Tatzen weh. Sie schaff-
ten es mit einem großen Lächeln im Gesicht. Zauberer verwirrten mich mit unglaub-
lichen Tricks. Ich grüble noch heute, wie sie das geschafft haben.
Den Kindern, Eltern wie dem Team vom Elternhaus war die unbeschwerte Stimmung anzusehen. Als dann die 
Quadkids kamen und die Kinder auf einen wilden Ritt auf ihren Maschinen mitnahmen, sah ich viele lächelnde 
und aufgeregte Gesichter. Ich glaube, die aufgeregtesten Gesichter hatten die Eltern, die Kinder hatten einfach 
ihren Spaß.

Zum Abschluss wurde noch gegrillt und ich konnte mir ordentlich den 
Wams vollschlagen, lecker war´s! Fruchtalarm hat noch für einige süße 
und köstliche Fruchtcocktails gesorgt, die Kinder haben sich die wildesten 
Kreationen mixen lassen.
Nach so einem langen und aufregenden Tag voller schöner Eindrücke und 
lieber Menschen um mich herum bin ich satt und müde wieder in meine 
Höhle gekrochen.
Pauli
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Strahlende Kinderaugen.
Besondere Momente.
So wie du bist, bist du in Ordnung!
Ulla, Zirkuspädagogin
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Unsere Elternhausbox
JULI A  DOLLE

In diesem Jahr gab es am Interna-
tionaler Kinderkrebstag, dem 15. 
Februar, für die Familien der Kinder-
onkologie eine kleine Überraschung. 
Als einen Gruß und gleichzeitig auch 
eine herzliche Einladung erhielten sie 
von uns eine sog. Elternhaus-Box (s. 
Foto). Der Gedanke ist, „neue“ betrof-
fene Familien nach der Krebsdiagnose 
auf uns aufmerksam zu machen, so 
dass sie die Möglichkeit haben, uns zu 
kontaktieren, uns kennenzulernen und 
auf diese Weise mehr über uns und 
unsere Angebote (auch in der Nach-
sorge) zu erfahren. 

Viele Familien denken, wir stellen 
„nur“ die Übernachtungsmöglichkeit 
zur Verfügung. Darüber hinaus beglei-

ten wir die Familien auch gerne und 
vielfältig psychosozial auf ihrem Weg, 
wie auch immer der aussieht. Wir ver-
anstalten besondere Tage, Freizeiten 
und Feste für Familien und wir haben 
sogar ein Ferienhaus in Cuxhaven, das 
Familien sehr kostengünstig, kurzfristig 
und unkompliziert buchen können. 

Wir wollen mit der Elternhaus-Box 
also so etwas wie einen Türöffner zu 
uns schaffen und die Familien in dieser 
neuen, sehr herausfordernden Situa-
tion beschenken. Konkret enthält die 
Elternhaus-Box diverse kleine Dinge, die 
die Zeit auf der Station möglicherweise 
ein wenig schöner gestalten können. 
Für alle Sinne sowie für Leib und Seele 
ist etwas dabei: Ein Handschmeichler, 

ein Mut machender Duft, ein Origami 
Kranich als Zeichen der Hoffnung, Ta-
schentücher (wenn man mal die Nase 
voll hat), Göttinger Schokoliesel Scho-
kolade, ein Gutschein von Eisfieber, ein 
Wohlfühltee, Armbänder der Deutschen 
Kinderkrebsstiftung, Knicklichter für ein 
paar Lichtblicke sowie ein Flyer vom El-
ternhaus. Wir hoffen, dass wir mit die-
ser bunten Box den großen und kleinen 
PatientInnen, aber auch den Eltern ein 
Lächeln ins Gesicht zaubern können. 
Und natürlich freuen wir uns über Rück-
meldungen, egal über welchen Kanal.
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BEWEGEN UND GUTES TUN!

AM 7. OKTOBER  23 
AM KIESSEE

In der Box findet ihr...

… Köstliches …Hoffnungsvolles …Bestärkendes

…Entspannendes …Erdendes …Abgrenzendes



39AKTIONEN

7. GÖTTINGER

LICHTERLAUF
zugunsten des Elternhauses
für das krebskranke Kind

G O E T T I N G E R - L I C H T E R L A U F. D E

an der Universitäts-
kinderklinik Göttingen

Göttinger
Lichterlauf

BEWEGEN UND GUTES TUN!

AM 7. OKTOBER  23 
AM KIESSEE



40

Mein Mann Michael hat vor über 10 
Jahren mit dem Quadfahren ange-
fangen und hat so über die Zeit einige 
Quadfahrer kennen gelernt.

Dann ist er auf den Eichsfelder Biker-
tag aufmerksam geworden und ist dort 
mit anderen Quadfahrern 2017 das ers-
te Mal mitgefahren. Zwischenzeitlich 
sind wir zufällig auf die gemeinnützi-
ge Organisation www.quadkinder.com 
aufmerksam geworden.

Über eine Regionalgruppe der Quad-
kinder ist mein Mann dann mit befreun-
deten Quadfahrern zum Bernsteinsee 
gefahren, um dort krebskranke Kinder 
im Rahmen einer Ferienfreizeit zu fah-
ren. Später beim Eichsfelder Bikertag 
2019 traf er zufällig auf jemanden vom 
Elternhaus, die ein Kind auf dem Quad 
mitfahren lassen wollten und der Jun-
ge erkannte meinen Mann wieder, vom 
Bernsteinsee. So fuhr der Junge auf 
dem Quad meines Mannes die EBT-
Tour mit.
Am Ende der EBT-Tour 2019 in Lindau 
trafen sich Sandra Faust, Lotta Wagner 
und eine weitere Lotta (zwei junge Mäd-
chen mit Verbindung zum Elternhaus) 
zum Abschluss und haben sich über 
einige Themen und Eindrücke ausge-
tauscht.

Zu Hause angekommen, erzählte 
mir mein Mann von den Eindrücken 
und Gesprächen mit Sandra, Lotta und 
Lotta, die Ihn sehr berührten. Das war 
dann letztendlich für uns der Anstoß 
eine eigene Regionalgruppe, die heu-
tige „Quadkinder Landkreis Northeim“ 
zu gründen. Glücklicherweise konnten 
wir die mit uns befreundeten Quadfah-
rer von dem Vorhaben überzeugen und 
durch Mundpropaganda weitere Mit-
glieder gewinnen.

Seit 2019 ist unsere Gruppe für strah-
lende Kinderaugen ehrenamtlich unter-
wegs und ich, Manuela Hahn, habe 
die Organisation übernommen. Unser 
Team von ehrenamtlichen Fahrern und 
Helfen sind immer mit Spaß dabei und 
stehen voll hinter dieser Gruppe, um 

das möglich zu machen. Mittlerweile 
organisieren wir zu den Buchungen 
für Veranstaltungen mit Kindern, z.B. 
für Kindergeburtstage, auch eigene 
Veranstaltungen für Kinder. Diese sind 
völlig kostenlos, sämtliche Aufwendun-
gen werden von unseren Mitgliedern 
selbst getragen. Dennoch bekommen 
wir auch Zuwendungen, die wir die Sai-
son über sammeln und mit kleineren 
Überraschungen dem Elternhaus für 
das krebskranke Kind in der Advents-
zeit von unserem ganzen Team überrei-
chen. Die Quadfahrten dauern je nach 
Teilnehmerzahl zwischen 20 min bis 
45 min und führen meist über Neben-
strecken, aber auch über Feldwege und 
manchmal bleiben die Kinder und Fah-
rer auch nicht immer sauber.

NETZWERKPARTNER

Wir, die Quadkinder Landkreis Northeim 
Vom Hobby zur Regionalgruppe der Quadkinder Landkreis Northeim

M ANUEL A H AHN

NETZWERKPARTNER
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In diesem Jahr feiert KIMBU sein 
25-jähriges Vereinsjubiläum. Dabei 
waren die Chancen für einen  spe-
ziellen häuslichen Pflegedienst für 
schwerkranke Kinder und Jugendliche 
in Göttingen zu Anfang nicht groß. 
Von Seiten der Kinderklinik gab es 
neben großer Unterstützung auch Be-
denken. Für die Krankenkassen pass-
te ein Pflegedienst nur für Kinder und 
mit einem Einsatzgebiet von 80 km 
nicht in das Abrechnungssystem. Ent-
sprechend lag der Anteil der Kranken-
kassen an den Kosten von KIMBU im 
ersten Jahr unter 20 %. Auch dauerte 
die Suche nach einer Pflegedienstlei-
tung über ein Jahr.

Nur durch die große finanzielle Unter-
stützung durch die Elternhilfe über-
stand KIMBU die Anfangsschwierig-
keiten. Allerdings stieg die Zahl der 
Hausbesuche schnell. Im Jahr 2002 
kam die Versorgung von intensiv-
pflichtigen Kindern hinzu. Doch das 
Problem der Unterfinanzierung durch 
die Krankenkassen blieb bis in die 
jüngste Zeit bestehen. 

Das rasche Wachstum sprengte bald 
die Strukturen eines Vereins, so dass 
es zur Gründung einer gemeinnützigen 
GmbH kam. Die Zahl der Mitarbeiter*in-
nen erreichte bald fast 100. Dann je-
doch machte sich der Fachkräfteman-
gel immer stärker bemerkbar und die 
Zahl sank auf gut die Hälfte. 

Heute, nach einer wechselvollen, aber 
insgesamt erfolgreichen Geschichte, 
steht KIMBU unter der Leitung von Bar-
bara Möllmann als Geschäftsführerin 
und Pflegedienstleitung und von Ange-

lika Gotthardt als Verwaltungsleitung 
stabil und gefestigt da und ist aus der 
Gesundheitsversorgung schwerkran-
ker Kinder und Jugendlicher im weiten 
Umkreis um Göttingen nicht mehr weg-
zudenken.

Der Vorstand von KIMBU hat die 
Mitarbeiter*innen, Spender und Gäste 
zu einer Jubiläumsveranstaltung am 
18. August 2023 eingeladen, um für 
die mitunter jahrzehntelange Treue zu 
KIMBU Danke zu sagen.

Jubiläum bei KIMBU

NETZWERKPARTNER

NETZWERKPARTNER

OTFRIED GERICKE
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Die Sternenkind-Fotografin

NETZWERKPARTNER

NETZWERKPARTNER

KATRIN BEN ARY

 
Eigentlich sehe ich meine Aufgabe 
nicht darin, mit meiner Kamera an ei-
nem Sonntag zu einem Kindergeburts-
tag zu gehen; das tue ich sonst nur aus 
Vergnügen bei meinen Enkelkindern.

Aber unter diesen besonderen Um-
ständen tat ich es.

Zum ersten Mal betrat ich das Eltern-
haus in Göttingen; eine warme, sonnige 
Atmosphäre empfing mich und fröhliche, 
hilfsbereite Menschen.

Es war der 13. Geburtstag von ukraini-
schen Zwillingsmädchen, die einerseits 
die wahnsinnige Kriegsgeschichte ihres 
Landes erleben müssen und, damit nicht 
genug, die eine Schwester, Marianna, so 
schwer krank war, dass offenbar nichts 
mehr helfen konnte.

Jeder, der konnte und gerade im El-
ternhaus war, nahm an dem Geburtstag 
teil. Liebevoll vorbereitet, im Innenhof, 
feierlich gedeckt, Kuchen gebacken, al-
les, wie es sein soll. Eine unbeschwerte 
Stimmung.

Ich baute eine Fotostation auf, da-
mit die Mädchen dort auch sich alleine 
fotografieren konnten und machte Mo-
mentaufnahmen, vom Schminken der 
Mädchen, über einen Rundgang durch 
den Garten, unbeschwerte Bilder mit der 
Mama zusammen entstanden - die gro-
ße Empathie aller Anwesenden machte 
den Tag zu einem Fest, schenkte allen 
ein kleines Aufatmen, ein wenig Verges-
sen.

Zurück zu meiner Aufgabe - seit bald 
zwei Jahren bin ich Sternenkindfoto-
grafin. Das bedeutet, ich versuche kurz-
fristig, wenn sich für Eltern der Kinder-
wunsch, dieses sehnlichst erwartete 
kleine Leben, von jetzt auf gleich in eine 
unfassbare Tragödie verwandelt, da zu 
sein, hinzufahren und zu versuchen, in 
diesem kleinen Zeitfenster Bilder zu ma-
chen; Beweise, Erinnerungen zu schaf-
fen, die nur dann möglich sind.

Nachdem mir zwei verschiedene Arti-
kel über die Arbeit von Sternenkindfoto-
grafen, zufällig oder nicht, begegnet wa-
ren, hatte ich das Gefühl, dass ich genau 
das versuchen wollte, und bewarb mich.

Die Stiftung „Dein Sternenkind“ wur-
de Anfang 2013 gegründet. Etwa 650 
Fotografen (Deutschland, Österreich und 
Schweiz) engagieren sich ehrenamtlich 
und schenken den Eltern ihre Zeit und 
ihre Bilder. Die Stiftung sorgt für die Or-
ganisation, dass der Notruf ankommt 
und weitergeleitet wird, dass wir bekann-
ter werden, damit „Betreuende“ in den 
Krankenhäusern von uns wissen und 
dass die Bildchen alle sicher gespeichert 
werden und auch nach 20 Jahren noch 
wiedergefunden werden können.

 Hinter jeder Krankenzimmertür wartet 
eine andere Geschichte, aber immer ist 
es ein Raum, gefüllt mit unendlicher Lie-
be, voller Trauer und Schmerz, aber auch 
voller Glück, das Sternchen noch für ei-
nen Moment im Arm zu halten, sich sei-
ne kleinen Besonderheiten einzuprägen. 
Auf den Gesichtern der Eltern spiegeln 
sich Tränen und Lächeln gleichermaßen.

Ich bin eine leidenschaftliche Fotografin 
und kaum je ohne meine Kamera unter-
wegs, aber nie zuvor habe ich meine Ka-
mera sinnvoller genutzt. Und so fügt sich 
zusammen, was immer mein Wunsch 
war: mit dem, was ich am liebsten tue, et-
was Gutes zu tun, etwas zurückzugeben, 
was das große Glück meiner acht gesun-
den Enkelkinder mir schenkt.

Ich möchte den Eltern ein Bild geben, 
dass in einem Rahmen aufgestellt wer-
den kann, das selbstverständlich dazu-
gehört, ohne dass sich jemand daran 
stört.

Und ich möchte auch darüber reden 
und die Familien, die Mütter brauchen 
das ganz besonders! Auch dieser furcht-
bare Verlust gehört zum Leben dazu und 
wir dürfen darüber sprechen und andere 
bitten, einfach zuzuhören.

Es kommt vor – nicht so selten – dass 
ich an meinen Bildern zweifle, mir sage, 
das hättest du besser sehen müssen, 
darauf hättest du reagieren sollen, aber 
ich zweifle nie an der Aufgabe selber und 
werde weiterhin für die Sternchen da 
sein.

Dem Elternhaus habe ich versprochen, 
wiederzukommen, wann immer sie mich 
brauchen und gerne auch wieder zu ei-
nem Kindergeburtstag.

Auf der Seite www.dein-sternenkind.eu 
findet man viele Informationen, die Not-
rufnummern, Bilder und man kann sich 
auch Infos zuschicken lassen.
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Die Klinik für Kinder- und Jugendme-
dizin der Universitätsmedizin Göttin-
gen ist nicht nur die einzige Kinder-
klinik in der Region Südniedersachen, 
sondern auch ein Zentrum der Maxi-
malversorgung. Unser Team betreut 
und behandelt Kinder und Jugendliche 
mit akuten oder chronischen Erkran-
kungen aus dem gesamten Spektrum 
der Kinder- und Jugendmedizin.  
Ein besonderer Schwerpunkt unserer 
Klinik ist das sich noch entwickelnde 
kindliche Gehirn mitsamt dem Nerven-
system. Die damit verbundenen neuro-
logischen Erkrankungen zu verstehen 
und mögliche Therapien zu entwickeln 
und einzusetzen, stehen im Fokus 
unserer Forschungstätigkeit. Für vie-
le dieser Erkrankungen gibt es noch 
keine kausalen Therapien, z.B. durch 
die Gabe von Medikamenten, sodass 
die Erforschung von Krankheitsme-
chanismen und ihre positive Beein-
flussung wesentliche Aspekte unserer 
Forschungstätigkeit im Labor und an 
den Patient*innen sind. Manche dieser 
Störungen führen nur zu leichten Beein-
trächtigungen, andere können hinge-
gen schwerwiegend oder sogar lebens-
bedrohlich sein. Gemeinsam ist ihnen 
oftmals, dass sie selten sind. Selten 
bedeutet, dass höchstens eine unter 
2.000 Personen an einer dieser Krank-
heiten leidet. Bei nahezu 8.000 als sel-
ten eingestuften Erkrankungen gibt es 
in der Summe betrachtet jedoch sehr 
viele Betroffene, allein in Deutschland 
sind es schätzungsweise vier Millionen.

Selten kann also häufig sein und häu-
fig sind leider auch die Probleme, die 
diese Art von Erkrankungen begleiten. 
Sind nur wenige Menschen betroffen, 
stehen nur wenige Fördermittel für die 
Forschung zur Verfügung. Entspre-
chend gibt es nur wenige Experten, 

sodass wenig geforscht und publiziert 
werden kann, womit auch das öffent-
liche Bewusstsein gering bleibt. Er-
schwerend kommt hinzu, dass viele 
seltene Erkrankungen mit komplexen 
oder uneindeutigen Symptomen ein-
hergehen, und diese auch noch von Pa-
tient zu Patient und auch abhängig vom 
Lebensalter variieren können. Selbst er-
fahrenen Ärzt*innen fehlt deshalb viel-
fach die Grundlage, um solche Erkran-
kungen überhaupt zu erkennen. Ohne 
eine eindeutige Diagnose ist aber auch 
eine zielorientierte Diagnostik, Behand-
lung und Prävention eingeschränkt. 

Manchmal kann es sogar vorkom-
men, dass eine Krankheit völlig unbe-
kannt ist. Dies war der Fall bei einem 
Kind, das von seinen Eltern in unserer 
Klinik vorgestellt wurde. Der Junge hat-
te sich bis zum Alter von drei Jahren 
normal entwickelt, begann dann jedoch 

plötzlich zu stolpern, vergaß bislang 
Erlerntes, entwickelte Krampfanfälle 
und konnte schließlich weder sprechen 
noch laufen noch eigenständig sitzen. 
Es war klar, dass dieses Kind ohne eine 
geeignete Behandlung nicht lange über-
leben würde – und dann zeigte auch 
seine jüngere Schwester erste Sympto-
me der rätselhaften Krankheit. Mehre-
re Ärzte waren rat- und hilflos. Hier, in 
der Göttinger Kinderklinik, konnten wir 
dann aber zeigen, dass beiden Kindern 
ein bestimmtes im zentralen Nerven-
system vorkommendes Schlüsselteil 
fehlt, dessen Aufgabe es normaler-
weise ist, ein lebenswichtiges Vitamin 
vom Blut in das Gehirn zu transportie-
ren. Nachdem die Ursache, eine zere-
brale Folatdefizienz, gefunden worden 
war, konnte beiden Kindern geholfen 
werden, indem das Vitamin über alter-
native Transportwege in das Gehirn ge-

PROF.  DR.  JUT TA GÄRTNER

Klinik für Kinder- und Jugendmedizin
Seltene neurologische Erkrankungen im Kindes- und Jugendalter

NETZWERKPARTNER

NETZWERKPARTNER

Prof. Jutta Gärtner
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bracht wurde. Der Zustand des Jungen 
stabilisierte sich, die Symptome bei 
seiner Schwester bildeten sich zurück 
und bei einer zwischenzeitlich gebore-
nen weiteren Schwester, die frühzeitig 
therapiert werden konnte, brach die Er-
krankung nie aus.

Solche Fälle sind eine wunderschöne 
Bestätigung unserer Arbeit. Aber auch 
für andere derzeit noch nicht heilbare 
Erkrankungen sind wir gerade auf der 
Suche nach Therapien. Eine solche Er-
krankung ist beispielsweise die extrem 
seltene Multiple Sulfatase Defizienz 
(MSD). Diese erblich bedingte Erkran-
kung geht ebenso mit schwerwiegen-
den Krankheitssymptomen einher. Bei 
der MSD entwickeln sich die betroffe-
nen Kinder zunächst weitestgehend 
unauffällig, bis dann im frühen Klein-
kindalter erste Symptome auftreten. Es 
kommt unter anderem zu Verzögerun-
gen der körperlichen und geistigen Ent-
wicklung, Veränderungen des Skeletts, 
der inneren Organe und der Haut und, 
wie bei der zerebralen Folatdefizienz, 
zu einem Verlust bereits erworbener 
Fähigkeiten. Die Art der Symptome und 
der Krankheitsverlauf sind uneinheit-
lich, die betroffenen Kinder versterben 
jedoch im Durchschnitt mit dreizehn 
Jahren. 

Im Rahmen unserer Forschungstä-
tigkeit versuchen wir zurzeit eine The-
rapie für die MSD zu entwickeln. Hierzu 
nutzen wir Blut- und Gewebeproben der 
Patient*innen. Diese behandeln wir in 

unserem Labor mit den 
für andere Erkrankun-
gen bereits in Deutsch-
land zugelassenen ca. 
8.000 Medikamenten. 
Reagieren diese Proben 
positiv auf eines dieser 
Medikamente, schlie-
ßen sich weitere Unter-
suchungen in Tiermo-
dellen und erste Studien 
an Proband*innen an, 
die, wenn sie erfolgreich 
sind, eine Zulassung des Medikaments 
für die MSD und damit eine Behandlung 
der Patient*innen möglich machen.

Doch auch, wenn es nicht möglich 
ist, eine Erkrankung ursächlich zu be-
handeln und diese rasch fortschreitet 
und lebensbedrohlich wird , lassen wir 
die Patient*innen und ihre Familien 
nicht allein. Hier kommt zum nicht un-
erheblichen Teil unser Kinderpalliativte-
am zum Einsatz. Im Mittelpunkt steht 
nun nicht mehr die Heilung, sondern die 
Linderung von Symptomen, vor allem 
Schmerzen und anderen belastenden 
Begleiterscheinungen. Dies umfasst 
nicht nur die körperlichen, sondern 
auch die seelischen und spirituellen Be-
dürfnisse der Patient*innen und ihrer 
Familien. Unseren Patient*innen und 
ihrem Umfeld soll damit die Möglichkeit 
gegeben werden, sich ein – im Rahmen 
des Machbaren – größtmögliches Maß 
an Lebensqualität zu bewahren.

Zentrum für seltene Erkrankungen 
Göttingen:
Leiden Patienten, unabhängig ob Kind 
oder Erwachsener, an langanhaltenden 
oder immer wiederkehrenden Sym-
ptomen, die häufig mehrere Organe 
betreffen, dann besteht der Verdacht 
einer seltenen Erkrankung. Um pro-
fessionelle Hilfe in Form eindeutiger 
Diagnosen und wirksamer Therapien 
zu erhalten, sind oftmals Experten 
vonnöten, die nicht immer einfach zu 
finden sind. Unterstützen können hier 
die Zentren für seltene Erkrankungen, 
die als Anlaufstelle für Betroffene, ihre 
Angehörigen und behandelnde Ärzte 
dienen. Die Zentren helfen bei der Dia-
gnosefindung und bei der Suche nach 
Therapieangeboten oder Spezialisten 
für eine bestimmte seltene Erkran-
kung. Eine solche Einrichtung finden 
Sie auch an der Universitätsmedizin 
Göttingen – das Zentrum für seltene 
Erkrankungen Göttingen (ZSEG). 

Nähere Informationen über die Arbeit des ZSEG und 
eine Kontaktaufnahme finden Sie unter  
https://zseg.umg.eu/. 

Unsere telefonischen Sprechzeiten sind 
Dienstag 10:00 bis 12:00 Uhr und 
Mittwoch 16:00 bis 18:00 Uhr 
unter 0551 / 39-65118.
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Im Mai organisierten wir für alle betrof-
fenen Familien einen tierischen Nach-
mittag auf Oskars Farm in Hardegsen. 
Knapp 20 betroffene Familien kamen 
unserer Einladung nach. Somit konnten 
sich Kamele, Alpakas, Pferde, Esel & 

Co.  über viele Streicheleinheiten freu-
en. Die Feuerwehr Hardegsen versorg-
te uns nicht nur mit leckerer  Bratwurst, 
sondern auch mit einer Extratour im 
großen Feuerwehrauto. Zum Schluss 
durften wir noch Fatima, ein riesengro-

ßes  Kamel, streicheln und mit Möhren 
füttern. Was für ein großartiges Erleb-
nis! Vielen Dank an Heiko Bock für die 
Einladung und Gastfreundschaft sowie 
an die Feuerwehr Hardegsen für die 
Zeit und das Engagement.

Der Göttinger Kindertag wird alle zwei 
Jahre von Pro City organisiert. Bei einer 
„Reise durch die Welt“ in der Göttinger 
Innenstadt konnten Kinder mit ihren 
Familien im September wieder unser 
Lapsiland (Lapsi = finnisch Kind) besu-
chen. Es gab an jedem Stand eine tolle 
Mitmach-Aktion. So hatte das Team 
der Elternhilfe mit dem von Uwe Rosen-

berg  gebautem Glücksrad alle Hände 
voll zu tun. Die Alpakas von Oskars 
Farm besuchten das Lapsiland und 
konnten durch die City geführt werden. 
Auch  Pauli, das Maskottchen der Herz-
klinik, begeisterte beim Fotoshooting.  
Glitzertattoos, Buttons gestalten und 
der Heiße Draht waren bei den Kids 
ebenfalls heiß begehrt. Ein weiteres 

Highlight war auf jeden Fall  der Mal-
wettbewerb mit den hochwertigen Prei-
sen. Allerdings hatte es die Jury bei den 
vielen künstlerisch gemalten Alpakabil-
dern wirklich nicht  leicht, die Bilder zu 
prämieren. Somit blickten wir trotz der 
kleinen Regenschauer an diesem Tag  
in viele fröhliche Gesichter unserer Lap-
silandbesucher*innen.

DAGM AR HILDEBRANDT-L INNE

Alpakatag auf Oskars Farm in Hardegsen

Göttinger Kindertag im September 

Aktionen mit dem Arbeitskreis für schwerkranke 
Kinder und Jugendliche sowie Frühgeborene
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Hummeln im Hintern und 
Luftballons im Haar

INTERVIEW

INTERVIEW

Hallo Gerda, schön, dass du da bist! 
Ich habe lange über die Frage nach-
gedacht, die ich dir am Anfang stelle. 
Manchmal frage ich die Familien, wel-
che Physiotherapeutin sie behandelt 
und dann sagen sie immer „die mit 
den Luftballons am Zopfgummi“. Und 
dann weiß ich sofort, wer gemeint ist, 
und ich hab gedacht, ich frag dich ein-
fach mal, wie es dazu kommt, dass du 
die Luftballons an deinem Zopfgummi 
trägst? (beide lachen)

Oh, das ist eine interessante Frage. 
Ich mach das jetzt schon relativ lange. 
Zu Ostern gibt es Ostereier, zu Weih-
nachten gibt es eine rote Nikolausmüt-
ze und dazwischen eigentlich immer 
die Luftballons. Ich glaube, ich habe 
das irgendwann mal bei einem Kind 
gesehen und fand das total schön, weil 
man das Haargummi eben auch selber 
basteln kann, man kann das dann farb-
lich kombinieren. Und mittlerweile ist 
es sogar so, dass ich manchmal mit 
kleinen Mädels zusammen Haargum-
mis bastele, weil ich immer Haargum-
mis und verschiedene Luftballons in 
meinem Spint habe.

Wenn ich an Luftballons denke, 
dann denke ich so ein bisschen an 

Leichtigkeit, an Bewegung, beweglich 
in der Welt zu sein. Wie erlebst du dich 
auf deiner Arbeit?

Schwere Frage, wie erleb ich mich? 
Ich bin viel unterwegs, bin gerne bei 
den ganz unterschiedlichen Kindern 
und habe manchmal etwas zu wenig 
Zeit und versuche dann aber trotzdem 
mit den Kids und den Eltern ins Ge-
spräch zu kommen. Ansonsten Freude 
an der Bewegung zu geben, auch mit 
Einschränkungen, die vielleicht aus 
krankheitsbedingten Gründen da sind, 
aber Spaß am Bewegen zu haben, mit 
Leichtigkeit.

Das heißt, du bist auch eine echte 
Bewegungsfreundin?

Ja, ich hab schon so ein bisschen 
Hummeln im Hintern, also ich kann 
auch mal ganz gut rumsitzen und 
nichts tun, aber ich bin schon lieber und 
gern in Bewegung.

Und wie viele Jahre arbeitest du 
schon in der Klinik?

Oh, sehr sehr lange. Also angefangen, 
ausschließlich in der Klinik zu arbeiten, 
hab ich mit meiner ersten Ausbildung 
1981. Das ist tatsächlich schon über 40 
Jahre her. Ich kann das aber gar nicht 
glauben.

Und meine erste Ausbildung hab ich 
gemacht zur Kinderkrankenschwester, 
denn ich wusste schon sehr früh, dass 
ich mit Kindern arbeiten wollte. Und 
dann hab ich die Ausbildung gemacht 
und bin auch nach Göttingen gekom-
men und habe knappe fünf Jahre in 
der Kinderklinik hier gearbeitet, davon 
die meiste Zeit auf der Frühgeborenen-
Intensivstation und noch ein Jahr auf 
der psychosomatischen Station. Aus 
gesundheitlichen Gründen musste ich 
den Beruf nochmal wechseln und hab 
meinen zweiten Berufswunsch wieder 
ausgebuddelt, und zwar Physiothera-
peutin zu werden und hab das in die 
Tat umgesetzt und bin danach hier ge-
strandet, weil man es in Göttingen sehr 
gut aushalten kann.

Und sag mal, ich kann mir vorstel-
len, dass die Arbeit ja nicht immer 
nur leicht ist. Wie gehst du mit diesen  
Situationen um?

Ich versuch dann schon mit jeman-
dem drüber zu sprechen, wenn ich 
merke, dass mich eine Situation belas-
tet. Das geht in der Regel oft ganz gut. 
Es ist aber tatsächlich so, dass mich 
die ein oder andere Geschichte schon 
mehr mitnimmt oder betroffen macht 

SANDRA FAUST

Ein Interview mit Physiotherapeutin 
Gerda Roetmann aus der Kinderklinik 
über Bewegungsfreude, Leichtigkeit 
und den Mut, zu sagen, was ist. 
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als vielleicht die andere. Und die Er-
krankungen sind ja auch wirklich unter-
schiedlich schlimm. Und wenn jemand 
eine Operation hatte, dann hat er ein 
bisschen Bauchschmerzen und kommt 
wieder in die Gänge, und bei anderen 
Sachen ist es eben schwieriger. 

Und gibt es etwas, das du den Le-
serinnen und Lesern der Zeitung oder 
überhaupt den Eltern oder Kindern 
selbst empfehlen würdest, im Bereich 
Bewegung, wo du sagst, das rat ich 
jetzt mal jeder Familie in einem Klini-
kum, die die ganze Zeit in den Räumen 
sind und vielleicht das Bett hüten. 
Was können die tun?

Alles an Bewegung ist da richtig und 
gut. Nichts zu tun ist das schlechteste 
von allem. Ob man jetzt im Bett Übun-
gen macht, die man sich zeigen lassen 
kann, oder ob man mit einem kleinen 
Ball, Luftballons, Hanteln oder anderen 
Spielsachen aktiv wird. Wenn man auf-
stehen darf und kann, sollte man nach 
Möglichkeit das Zimmer verlassen und 
auf dem Flur gucken, vielleicht kann 
man auch mit der Therapeutin in die 
Turnhallen gehen. Die Osthalle ist ziem-
lich groß, da kann man klasse Sachen 
machen, mit dem Laufrad oder Bobby-

car düsen. Die Flure oben in der vierten 
Ebene sind am Nachmittag immer total 
leer. Vor kurzem habe ich jemanden mit 
Inlinern gesehen, das fand ich auch gut. 
Man muss natürlich ein bisschen auf-
passen, ob jemand um die Ecke kommt, 
aber da ist viel Platz und ganz glatter 
Boden und dann kann man richtig gut 
fahren.

Das ist schön, wenn du das erzählst, 
da schmunzele ich hier gerade. Ich 
sehe dich hier vor mir sitzen und du 
strahlst so, wenn du über deinen Be-
ruf erzählst und über das, was du so 
machst und genau das kommt hier 
drüben bei uns im Elternhaus an, wenn 
die Kinder und Familien von dir erzäh-
len, wenn sie mit dir in Kontakt sind. 
Vermutlich werde ich in der nächs-
ten Zeit hören, es ist kurz vor Ostern, 
das ist die Frau mit den Ostereiern im 
Zopfgummi, die gerade da war. Gibt es 
noch etwas, was wichtig ist, was du 
noch sagen wollen würdest?

Wichtig wäre mir noch, dass Eltern 
und Kinder immer alles ansprechen 
dürfen. Wenn etwas weh tut, wenn et-
was unangenehm ist, wenn man sich 
noch Sorgen macht, sich fragt: „Darf ich 
jetzt auf das Bein treten?“ oder „Ist das 

zu viel, wenn ich das jetzt mache?“. Das 
ist völlig in Ordnung, wenn man ganz 
offen damit umgeht. 

Du machst den Eltern also Mut, die 
Dinge anzusprechen und zu fragen, 
in Kontakt und Kommunikation zu 
gehen, weil auch über Bewegung und 
Kommunikation Beziehung entsteht?

Ganz viel! Und es ist wichtig, dass 
man Unklarheiten beseitigt und wir 
haben ein bisschen mehr Zeit als die 
Pflegekräfte oder Ärzt*innen und kön-
nen dann Verbindungsglied sein, wenn 
noch Fragen auftauchen. Aber ganz 
wichtig ist es immer, zu fragen und es 
gemeinsam auf den Weg zu bringen.

Vielen Dank, dass du uns allen an 
deiner Leichtigkeit und deiner Bewe-
gungsfreude teilhaben lässt, an deiner 
Freude an der Arbeit, mit all den He-
rausforderungen. Schön, dass du da 
bist und dass es dich gibt!

Sehr gerne!



48

DENNIS SACHER

Mittwoch 30. Dez. 2020, 14:19 Uhr – 
ich erhalte eine WhatsApp Nachricht 
von meinem Kumpel Dennis mit einem 
Link zur Baltic Sea Rallye: Menschen 
fahren für einen guten Zweck mit ei-
nem alten Auto um die Ostsee, durch 
10 Länder, über 8.000km, u.a. durch 
Russland, Sankt Petersburg, und 
sammeln dabei Spenden. Ich hatte so 
etwas mal im Fernsehen gesehen, und 
wann hat man mal wieder die Mög-
lichkeit, in Sankt Petersburg Auto zu 
fahren! Alles las sich wie ein Riesen-
abenteuer. Bin dabei! 

Im Mai begann – nach einem Jahr 
Wartezeit durch Corona und trotz Uk-
rainekrieg – die heiße Phase. Dennis 
hatte schnell die Idee, das Elternhaus 
als Spendenempfänger zu benennen. 
Unser Flitzer war mittlerweile voller 
Werbung unserer Sponsoren und wir 
benannten uns nach unserem Haupt-
sponsor, dem Evangelischen Kranken-
haus Weende. Als „EKW Racing Team“ 
galt es nun, die Werbetrommel zu rüh-
ren, um dem Elternhaus im Nachgang 
einen Scheck überreichen zu können. 
Wir verteilten unsere Spendenflyer bei 
jeder Gelegenheit. 

Dann kam der große Tag. Am 17. 
Juni brachen wir von Niedernjesa, 
vollbepackt, in Richtung Hamburg 
auf, wo es am nächsten Tag beim 
offiziellen Start losgehen sollte. Die 
Abfahrt in unserem kleinen Dorf hat-
te Straßenfest-Charakter, wir wurden 
von unseren Familien und zahlreichen 
Freunden mit guten Wünschen und 

kleinen Glücksbringern verabschiedet, 
um ca. 3 Stunden später bei der Ral-
lyeleitung in der Nähe von Hamburg 
einzuchecken. Mit ca. 200 weiteren 
Rallyeteams verbrachten wir die erste 
Nacht in unserem Auto auf einer gro-
ßen Wiese am Rand eines alten Guts-
hofes. Selbstverständlich verlief die 
erste Nacht nicht reibungslos. Keiner 
von uns beiden hatte ja darüber nach-
gedacht, dass wir eine Alarmanlage 
mit Innenraumüberwachung hatten. 
Der ganze Zeltplatz jubelte, als beim 
ersten Umdrehen im Schlafsack die 
Alarmanlage losheulte. Von da an 
schliefen wir nur noch mit offenen Tü-
ren und Schlüssel im Zündschloss. 

Am Samstag, den 18. Juni, über-
querten wir bei traumhaftem Wetter 
die Startlinie auf dem Gut Basthorst. 
Dennis fuhr, ich las im soeben erlang-
ten Roadbook etwas über unsere Auf-
gaben während der Rallye: Wikinger-
taufe in Schweden, Autogramm eines 
Zollbeamten auf dem Fahrzeug, Surs-
trömming (vergorener Fisch in Dosen) 
in Norwegen essen, singen in einer 
Karaoke-Bar, ein Bild mit einer Zie-
ge hinterm Steuer machen und, und, 
und… Der erste Fahrtag brachte uns 
bis nach Südschweden in die Nähe 
von Käseberga. Nach erfolgreich ab-
solvierter Wikingertaufe setzen wir am 
nächsten Morgen unsere Fahrt Rich-
tung Norden fort. An Tag 5 erreichten 
wir nach 16 Stunden im Auto und drei 
Stunden auf der Fähre die Lofoten. 

Die Challenge, die wir hier überwinden 
mussten, war auf jeden Fall eine der 
Härtesten – im Polarmeer baden! Die 
erste Hürde war geschafft, wir hatten 
den Mut aufgebracht, die Mütze und 
die dicke Jacke gegen die Badehose 
zu tauschen. Barfuß und mit einem 
Becher Gin Tonic stand wir am Strand 
und wussten nicht so richtig, was jetzt 
passiert, aber der Gruppenzwang hat 
uns mitgerissen und so nahmen wir 
den letzten großen Schluck aus unse-
ren Bechern und rannten wie bei Bay-
watch ins 4 Grad kalte Polarmeer!

Im Norden Norwegens machte uns 
am nächsten Tag unser Sechszylinder 
mit einer Kontrollleuchte darauf auf-
merksam, dass es ihm nicht so gut 
geht. Erste Gespräche mit unserem 
Werkstattteam in Deutschland ließen 
nichts Gutes verheißen, für unseren 
Wagen ging es nur noch mit dem Ab-
schleppauto weiter, die Werkstatt 
schließt um 16 Uhr, Ersatzteile waren 
zunächsts nicht vorhanden und Sams-
tag wird nicht gearbeitet! Klar war: Es 
muss weitergehen, egal wie. Wir hat-
ten als Glückbringer vom Elternhaus 
ein Armband bekommen, auf dem 
stand „Denn eins werde ich nie tun: 
Aufgeben!“ Wir haben also in unse-
rem hervorragenden Schulenglisch 

SPENDENAKTIONEN

Fürs Elternhaus zum 
Nordkap und zurück
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auf den Werkstattchef eingeredet, wie 
wichtig dieses Auto für uns ist. Wir 
boten an, Kuchen zu holen, um die 
Mitarbeiter bei Laune zu halten und ir-
gendwie hat es funktioniert: Um 16:15 
Uhr überreichte uns der fast letzte 
verbliebene Mitarbeiter der Werkstatt 
unseren Schlüssel. Das Auto war wirk-
lich fertig geworden. Nun mussten wir 
nur die Rechnung bezahlen. Die Schät-
zungen aus Deutschland beliefen sich 
auf 300 € bis 500 €. Dementsprechend 
waren wir eher schockiert, als uns der 
Herr aus der Werkstatt die Rechnung 
über 1.400€ präsentierte. Mit Händen 
und Füßen und unserem überragen-
dem Schulenglisch haben wir dem 
Chef erzählt, was wir hier überhaupt 
machen und warum wir unterwegs 
sind. Wir erzählten vom Elternhaus 
und hatten erneut Glück: Nach zwei 
Telefonaten und ganz viel Tipperei auf 
dem Taschenrechner ließ er uns den 
kompletten Arbeitslohn nach und wir 
zahlten abschließend nur noch das 
Ersatzteil. Überglücklich verließen wir 
die Werkstatt. Jetzt gab es nur noch 
ein Ziel, das Nordkap. Wir fuhren ca. 
30 Minuten zum Fähranleger und reih-
ten uns dort in die Warteschlagen ein 
als plötzlich mein Handy hektisch an-
fing zu vibrieren. Beim Entsperren kam 
die PayPal App zum Vorschein. Dennis 
saß am Steuer und wir fragten uns, 
warum mir einer unserer Freunde Geld 
per PayPal schickt. In dem Moment 
passiert es wieder, und wieder, und 
wieder. Auch Dennis guckte auf sein 
Smartphone, schaute fragend zu mir 
und sagte nur: „Bei mir auch!“ 

Bei unseren Freunden zu Hause hat-
te sich unser Problem mit der Licht-
maschine verbreitet wie ein Lauffeuer 

und ohne unser Wissen hat meine Frau 
eine weitere kleine Spendenaktion für 
uns ins Leben gerufen. Jeder schick-
te uns das Geld mit dem Betreff „Auf 
gute Freunde!!!“ Ich denke, das war für 
uns beide einer der bewegendsten Mo-
mente auf der Tour. Wir mussten unse-
re Sonnenbrillen bei der nächsten Vi-
deobotschaft nach Hause tragen, weil 
niemand sehen sollten, dass uns die 
Tränen in den Augen standen. Voller 
Euphorie im Bauch machten wir uns in 
die Spur und erreichten morgens um 
3 Uhr, bei herrlichstem Sonnenschein, 
den nördlichsten Punkt Europas. Die 
Sonne ging schon seit einigen Tagen 
nicht mehr unter. 

Die folgenden Tage und Länder ver-
gingen wie im Flug. Helsinki, wieder 
eine Fährfahrt, Tallinn und Riga durch-
fuhren wir. Und wir hatten während der 
vorbeifliegenden Landschaften etwas 
Zeit, uns den Aufgaben im Roadbook 
zu widmen und noch ein paar Punkte 
nach Hause zu holen. Dennis fuhr und 
ich hielt Ausschau nach Bauernhöfen, 
um ein Bild mit einer Ziege im Auto 
machen zu können. In Litauen war es 
dann endlich so weit: Ein kleines Bau-
ernhaus direkt an der Landstraße und 
im Garten eine Ziege! Der angekettete 
Hofhund kam bellend auf uns zu und 
aus der Haustür kam ein junger Mann. 
Bislang waren wir auf unserer Tour 
immer relativ weit mit unserem Schul-
englisch gekommen. Im Baltikum ka-
men wir jedoch an unsere Grenzen. 

Mit Händen, Füßen und Ziegenlauten 
versuchten wir den jungen Mann von 
unserem Vorhaben zu überzeugen. 
Vielleicht waren wir nicht die Ersten, 
die eine Ziege von ihm wollten, denn 
es schien, als hätte er uns sofort ver-
standen. Der Ziegenbock, den er von 
der Kette löste, war nur mäßig begeis-
tert von der Idee, als Model in unse-
rem Auto zu posieren. Mit vereinten 
Kräften, aber so einfühlsam wie mög-
lich, hoben wir das Tier letztendlich 
auf den Fahrersitz und konnten damit 
auch diese Challenge mit Erfolg ab-
schließen. 

Es war ein unglaubliches Erlebnis 
mit unendlich vielen Eindrücken, die 
wir im Gepäck hatten. Auf der Heim-
fahrt nach Göttingen entschlossen wir 
uns – da bis auf die Lichtmaschine 
und einer Glühbirne alles heile geblie-
ben war – das von unseren Familien 
und Freunden für die Reparatur ge-
spendete Geld auch noch mit in den 
Spendentopf für das Elternhaus zu 
werfen. Ein paar Schwierigkeiten hat-
ten wir ja auch eingeplant. Voller Stolz 
konnten wir somit die gesamte Spen-
densumme auf deutlich über 5.000€ 
aufstocken! Nach 16 Tagen kamen wir 
wohlbehalten im Ziel auf dem Ham-
burger Fischmarkt an.

SPENDENAKTIONEN
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FRANK NEUM ANN

Zum ersten Mal fand vom 01.12.-
31.12.2022 der große Göttinger De-
zemberlauf zugunsten des Elternhau-
ses statt. Damit wollten die Initiatoren 
den Ausfall des Lichterlaufes 2022 
kompensieren und dem Elternhaus 
eine große Bühne bieten. Im Monat 
Dezember konnten spendenbereite 
Läufer*innen Laufkilometer sammeln 
und zum Monatsabschluss als Spende 
dem Elternhaus überreichen. Begleitet 
wurde die Aktion mit einem liebevoll 
gestalteten Kalender von Micky Bartl.
Dabei galt das Motto: Zusammen ist 
Laufen schöner – und so wurden ei-
nige Spezialveranstaltungen für den 
Dezemberlauf organisiert.

Es begann mit dem Stirnlampenlauf 
am 01.12.2022 am Elternhaus. In einer 
stimmigen Atmosphäre machten sich 
rund 30 begeisterte Läufer*innen bei 
knackigen, winterlichen Temperaturen 
auf eine 5km-Wendepunktrunde, ent-

lang der Nord-Uni und der Polizeidirek-
tion Weende. Untermalt wurde dieser 
schöne Abend durch ein Grill- und Tee-
buffet, stimmungsvollem Licht durch 
Steffen Mühl von Media Complete und 
einem exklusiven Livekonzert vom 
„The Voice of Germany“-Finalist Tam-
mo Förster.

Auch der Nikolauslauf in Nikolaus-
berg am 06.12.2022 gehört zu den 
nennenswerten Events. Bei wunder-
voller Lichtstimmung im Start-Ziel-Be-
reich und ausgerüstet mit Stirnlam-
pen, gingen die etwa 15 anwesenden 
Laufwilligen tief in den verschneiten 
Wald in Nikolausberg auf ihre Laufrun-
de. Dort ließen sie sich auch nicht von 
winterlichen Hindernissen aufhalten. 
Im Zielbereich wurden dann u.a. heiße 
Getränke bei guter Musik gereicht.

Als treuen Unterstützer des Dezem-
berlaufes konnten wir den parkrun 
Göttingen gewinnen. An allen Wochen-

enden war der parkrun am Samstag 
die Anlaufstelle für Laufwillige. Als 
spezielles Highlight gab es dann den 
Heilig-Morgen-Run am 24.12. entlang 
der parkrun-Strecke. 28 Läufer*innen 
gingen an den Start und erlebten einen 
ganz besonderen Heiligabend. Als Ziel-
geschenk gab es die diesjährige Lich-
terlauf-Kerze von der Candle Factory.

Der Dezemberlauf 
ein besonderes Ereignis
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Das letzte Highlight hat sich der Dezem-
berlauf für den letzten Tag des Jahres 
aufbewahrt: Der Silvesterlauf am See-
burger See hat noch einmal viele Läu-
fer*innen motiviert und viel Aufmerk-
samkeit auf die Aktion gelenkt. Über 
die fünf und zehn Kilometer haben sich 
viele Athlet*innen zusammengefunden. 
Das Elternhaus war mit einem eigenen 
Stand vor Ort und hat gerne die Spen-
den auch in Bar entgegengenommen.

Für die Initiatoren Frank Neumann 
und Kevin Eichardt steht fest: Der De-
zemberlauf war etwas ganz Besonde-
res. Trotzdem hoffen die beiden, dass 
2023 der Lichterlauf am Kiessee am 
7.10.2023 wieder stattfinden kann und 
der Dezemberlauf eine einmalige, aber 
großartige Aktion bleibt.

Start am Elternhaus Göttingen mit Stargast Tammo Förster

Ein starkes Helferteam unterstützt am 31.12. den Silvesterlauf 
und sammelt fleißig Spenden ein.

Initiator Frank  
Neumann motiviert 
die Teilnehmer vor 
dem Heilig-Morgen-
Run am 24.12.
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Der traditionelle Herrenabend in Harriehausens 
„Traupes Tenne“ konnte seit Beginn der Pande-
mie nun schon zum dritten Mal nicht wie gewohnt 
stattfinden. Dennoch blieben uns die Besucher des 
Herrenabends gewogen, denn seit jeher wurden dort 
Spenden für das Elternhaus gesammelt – in diesem 
Jahr ganze 24.000 € jeweils zur Hälfte für das El-
ternhaus und für KIMBU. Auch ohne Präsenz. Dieter 
Brinkmann, Sprecher des Orgateams: „An dieser 
Stelle möchten wir uns noch einmal ganz herzlich 
bei all den Spendern unseres Herrenabends bedan-
ken. Es ist wahrlich keine Selbstverständlichkeit.“ 
Da können wir uns nur ausdrücklich anschließen!

Der Eichsfelder Bikertag fand zuletzt 
aufgrund der Corona-Verordnungen als 
Schnitzeljagd statt – ein kreativer Clou 
der Truppe, die jedes Jahr als Spenden-
aktion für das Elternhaus ein großes 
Motorradtreffen veranstaltet. Diese 
langjährigen Freunde waren nun, vertre-
ten durch Josh, im Elternhaus, um uns 
die stolze Summe von 7.375 € zu über-
reichen. Wir sind so, so dankbar für das 
große Engagement und Herz der Motor-
rad-Familie aus dem Eichsfeld!

Im Rahmen ihrer jährlichen Weihnachts-
spende hat die isi GmbH aus Rosdorf 5.000 
€ an das Elternhaus gespendet. Die beiden 
Geschäftsführer, Joachim Haag und Robert 
Möslein, sowie Senior Sensory Managerin 
Cordula Lampe sind stellvertretend für das 
gesamte isi-Team zur Spendenübergabe per-
sönlich ins Elternhaus gekommen. Dagmar 
Hildebrandt-Linne, Geschäftsführerin des 
Elternhauses, führte durch die Räumlichkei-
ten und erklärte die Arbeit des Vereins.

Die Firma Noack Hoch- und Tiefbau GmbH & 
Co. KG hat uns erneut mit einer großzügigen 
Spende unterstützt! 3.000 € flossen u. a. in 
Spielgeräte auf unserem neu gestalteten 
Spielplatz, der auch gleich – wie das ganze 
Haus – gemeinsam besichtigt wurde. Vielen, 
vielen Dank für diese riesige Hilfe und die 
liebevolle Box fürs Spielzimmer!
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Nach zwei Jahren Pause 
konnte der Spendenlauf am 
Nikolausberg endlich wieder 
stattfinden🤩Alle TeilnehmerInnen 
waren hoch motiviert und haben 
insgesamt 4300 € gespendet!

Die „Volksbühne Steina“ hat uns im 
Elternhaus besucht – vertreten durch 
die Vorsitzenden Mario Duensing und 
Tamara Zamjatnins sowie Kassenwart 
Andreas Hellmich – um uns eine tolle 
Spende über 2.500 € zu überreichen!

Das Göttinger Vita Nova Reformhaus in der Lange-
Geismar-Straße ist seit Jahren einer unserer treuesten 
Spender! Durch ihre Spendentaschen-Aktion wurde 
das Elternhaus über die Jahre mit bisher insgesamt 
knapp 20.000 € bedacht!

Jörn Odening und Tino Waschk konnten Harald Ger-
mandi vom Elternhaus-Vorstand die stolze Summe 
von 2.267,90 € überreichen. Die Spenden wurden 
hauptsächlich auf dem Forster-Treffen gesammelt, 
von zwei Familien und dem Werk aufgestockt und 
haben nach dem gemeinsamen Treffen des Euramo-
bilclubs und der Forster Fahrer & Fans durch weitere 
Spenden schließlich diese stolze Summe erreicht. 
Vielen Dank an die Forster-Wohnmobilisten für die 
jahrelange Treue und die regelmäßigen Spenden!
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Thomas Ziaja und Sylvia Kreitz überreichten eine prall gefüllte Spendendose – ein umgebauter 
Feuerlöscher. Darin: Alle Erlöse aus dem Essens- und Tiffany-Kunst-Verkauf am selbstveranstal-teten Ellieröder Weihnachtsmarkt, die Spenden-sammlung der Fitness-Tenne über 2.375 € sowie zusätzliche Spenden der Marktbesucher!

Die Einbecker Tanzschule Angie!Bs-Dance-Crews hatte mit ihrem großen Tanzevent DAY OF DANCE für das Elternhaus gesammelt. Insgesamt konn-ten – auch durch das große Engagement z.B. via Social Media – 1.550,85 € „ertanzt“ werden!

Eigentlich wollte Heiko Lendeckel aus Heiligenstadt 
ja das 30-jährige Jubiläum seiner Firma Lendeckel IT 
feiern. Doch wie es derzeit so war, gab es aufgrund 
von Corona einige Bedenken. Dafür sollte das nun 
gesparte Geld dem guten Zweck gespendet werden 
und so wurde die Elternhilfe mit 2.000 € bedacht! 
Zweitausend Dank!

Geschäftsführerin Frau Keilholz und Proku-
ristin Frau Simon von der HKS Sicherheits-
service GmbH haben dem Elternhaus 2.000 € 
überreicht. Die Firma ist uns seit Jahren treu 
verbunden. Statt Weihnachtsgeschenke an 
ihre Kunden zu versenden hat sie sich ent-
schieden, die Ausgaben hierfür lieber dem 
guten Zweck zu widmen und uns zu unter-
stützen. Da freuen wir uns natürlich riesig!

Die Elternhilfe wurde zum zweiten Mal vom 
„Kolpingschladen“ bedacht und erhielt 2.000 €. 
Zu verdanken ist der Kontakt zur Kolpingfamilie 
dem jahrelangen, unermüdlichen Einsatz der 
„Außenstelle des Elternhauses Göttingen“ in 
Goslar. Frau Kolan und Frau Herrmann sammeln 
dort engagiert durch Aufrufe und Aktionen Spen-
den für das Elternhaus. Vielen herzlichen Dank!

weitere Spendenaktionen
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Nach zweijähriger Pandemie-Pause konnte das Benefizkonzert des Männergesangsvereins Con-cordia zugunsten des Elternhauses endlich wie-der stattfinden! Mit einem weinenden und einem lachenden Auge – das Weinende gehört unserer großen Dankbarkeit für den 1. Vorsitzenden Rein-hard Liebenau, der im Sommer letzten Jahres 
verstarb und 28 Jahre lang dieses Konzert ver-anstaltet hat. Die Kirche war stets bis zum letzten Platz gefüllt. Das Auftaktkonzert unter der Leitung des neuen Vorsitzenden Florian Pabst war absolut mitreissend und ging tief unter die Haut! Unsere Elternhaus-Vorsitzende, Susanne Schulze-Konopka, war dabei und restlos begeistert! Sie bedankte sich bei allen Beteiligten und nahm bei Kaffee und Kuchen im Elternhaus, die Einnahmen von 1.251 € entgegen. Vielen Dank und bleiben Sie – Veranstalter, Musiker, Besucher – allesamt gesund, damit wir uns beim 30. Konzert wiedersehen! 🥰

Sandra Geibel aus Uslar hat mit ihrem Team vom „Geibel’s Glühweineck“ auf dem Göttinger Weih-nachtsmarkt 1.148,55 € Trinkgeld eingenommen und dieses komplett an die Elternhilfe gespendet!

Bei DW MeinFriseur von Frau Wende in Kat-
lenburg-Lindau kamen bei einer tollen Haar-
schneideaktion 1.000 € für das Elternhaus 
Göttingen zusammen! Statt eines Schecks 
haben uns ihre Söhne Adrian und Phil ein 
Bild auf Leinwand gemalt.

Mit „Jedes Training zählt“ spendeten 
die Göttinger Stadtwerke erneut an 
das Elternhaus. Wir haben uns sehr 
über den Besuch der Pressespreche-
rin Claudia Weitemeyer gefreut, die 
uns den Scheck in Höhe von 1.500 € 
überreichen konnte.
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Zweimal hatte Marita Paßlick ein Benefizkon-
zert für das Elternhaus in der Kirche Breden-
born organisiert! Mit Rock, Pop, Soul und 
Blues wurden insgesamt 966 € eingespielt!

Melanie Dyck ist nicht nur fleißiges Ehren-
amtsmitglied des Elternhauses, sie hat 
uns nun auch noch finanziell unterstützt: 
130 € gingen an unseren Verein – ihr 
Trinkgeld als Golflehrerin! 

Die „Quadkids Landkreis Northeim“ sind nicht nur 
besondere Freunde des Elternhauses, sie haben nun 
auch noch 1.950 € gespendet, die durch diverse Ver-
anstaltungen und Aufrundungen zustande kam.

Mit der Feierlichkeit zum 5-jährigen Fir-
menjubiläum der Löbner Glasfasermonta-
ge GmbH war auch ein Sprinter-/Trucker-
Treffen organisiert und um eine Spende 
für das Elternhaus gebeten worden. Dabei 
sind tolle 750 € zusammengekommen.

Für Dirk Bornemann und seinem Team der CTDi-
Solutions GmbH aus Nörten-Hardenberg ist die 
Unterstützung des Elternhauses eine Herzensan-
gelegenheit. So durften wir uns auch in diesem 
Jahr wieder über eine großartige Weihnachts-
spende i. H. von 2.000 € freuen.
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Nach dreijähriger Coronapause konnte im  
Dezember erstmals die Filmplakatversteigerung 
des Cinemaxx Göttingen wieder stattfinden!  
Die erzielten Einnahmen von 723 € wurden  
vollumfänglich dem Elternhaus gespendet!

Die Familien H. Schaper (Ponyhof Dölme) und H. 
Hansmann (Restaurant anno1914) veranstalteten 
in festlich geschmücktem Umfeld eine Weih-
nachtsfeier mit Grillwürstchen, Kaffee und Kuchen, 
Ponyreiten für die kleinen und Glühwein für die 
großen Gäste. Durch dieses riesige Engagement 
und die warmherzige Zusammenarbeit vieler hel-
fender Hände kam ein Spendenbetrag von 700 € 
für den Verein der Elternhilfe zusammen!

Der Sportverein Hillerse hat eine Sportwoche 
organisiert und 700 € zugunsten des Elternhauses 
gespendet! Nach Corona hatten alle wieder richtig 
Lust, aktiv zu werden, und so konnte sich der Ver-
ein über jede Menge Besucher freuen.

Die Aktionsgruppe Goslar um Frau Karin Kolan und 
Ursula Herrmann haben seit 2006 über 200.000 € für 
das Elternhaus gesammelt. Sie haben immer wieder 
grandiose neue Ideen für Aktionen. Allein 2022 sind 
wieder an die 5.000 € zusammengekommen. 

Eine Familie nahm eine über 2-stündige 
Fahrt auf sich, um uns eine Spende über 
600 € zu überreichen, sowie eine Sweetie-
Box mit Geschenken für große und kleine 
Kinder: Brummkreisel und Pixie-Bücher!

Die Red Knights MC Germany 13 – ein Chapter des 
weltweiten Motorradclubs Red Knights aus den USA – 
haben uns im Elternhaus besucht, um eine Spende zu 
überreichen: 700 € hat der Club, der ausschließlich aus 
Feuerwehrleuten besteht, in einer Spendenaktion für uns 
eingesammelt und konnte damit seine erste Zuwendung 
für uns sogar verdoppeln.
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Die Wollstube Goslar überreichte uns wieder 
ihre mit 500 € prall gefüllte Spendendose. 
Gegen eine Spende konnten dort gestrickte 
Socken/Muster erworben werden. 

Frau Lehmann aus Hedemünden 
unterstützt seit vielen, vielen Jahren 
das Elternhaus. Auch ihre Tochter 
Anke hat früher Trüffelpralinen 
zugunsten des Elternhauses her-
gestellt. Nun hat Frau Lehmann auf 
dem Hedemündener Weihnachts-
markt für uns Kekse und Marmelade 
für insg. 430 € verkauft.

Wie schön, dass das große Familienfest der Firma 
beck-bau aus Eschwege seit Corona zum ersten 
Mal wieder stattfinden konnte! Durch die dortige, 
große Tombola durfte sich das Elternhaus über ins-
gesamt 500 € und eine Süßigkeiten-Box freuen!

SPENDENAKTIONEN

Seit über 30 Jahren spendet die Töpfergruppe 
St.Cyriakus Braunschweig regelmäßig den Er-
lös ihres Adventsbasars an das Elterhaus. Nun 
haben sie mit ihrem Töpferstand an einem Gar-
tenfestival teilgenommen und konnten erneut 
1.000 € spenden!

Willi Teutsch besitzt in Ahlshausen die be-
liebte Disco M1. Nach einem winterlichen 
Glühweinverkauf für die wartenden Gäste 
vor dem letzten Opening rundete er die Ein-
nahmen auf und spendete diese dem Verein 
der Elternhilfe. So kamen 500 € zusammen. 

Der Garten der Familie Dunemann war herr-
lich beleuchtet und hat vielen Menschen 
Freude bereitet. Aus diesem Grund wurden 
über 550 € in der Nachbarschaft gesammelt, 
die dem Elternhaus zugute kamen.
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Zusammen mit ihrem Opa 
baut Mia Nistkästen für 
Vögel. Bei dem Verkauf der 
Kästen kamen im letzten 
Jahr 375 € und dieses 
Jahr nochmal 385,75 € 
zusammen. Mia ist unser 
jüngstes ehrenamtliches 
Mitglied!

Thomas Fritsch übergab uns im Namen des Kin-
dergarten Dahlhausen eine Spende über 320,00 €.

Frau Kliebisch besuchte uns mit Sohn zur Überrei-
chung einer Spende über 300 €! Außerdem hatte sie 
Basteleien einer Kundin mit im Gepäck, die wir zu 
Ostern an unsere Hausfamilien verteilen konnten.

Marie und Anna Bornemann und Romina 
Portius haben während des Lockdowns 
entrümpelt und Kindersachen, Bücher und 
anderes zugunsten des Elternhauses für 
260 € in der Nachbarschaft verkauft!

Der Schützenverein Osterhagen hat auf seinem 
mehrtägigen Fest zum 100jährigen Bestehen u. a. 
für das Elternhaus gesammelt. 300 € durften wir 
liebevoll gefaltet und gerahnt entgegennehmen.
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Das 120-Seelen-Dorf Lichtenhagen 

hat 150 € auf ihrem Weihnachtsbasar 

für das Elternhaus gesammelt!

Schon zum zweiten Mal durften wir uns über eine Spende aus Wol-

lershausen freuen: Dort hat der Dorfflohmarkt mit Kaffee, Kuchen 

und Bratwürstchen für den guten Zweck gelockt. Die Veranstalterin-

nen Frau Höfig und Frau Riechel beschenkten uns mit 100 €.

Vielen Dank für 12 kleine und große 
wärmende Kirschkernkissen für 
unsere Eltern im Haus!

Influencer Armin Eagle schenkte 
uns selbstgebastelte Osterkörb-
chen, prall gefüllt mit Süßigkeiten 
für die Eltern im Haus, die sich  
sehr gefreut haben!

Herzlichen Dank an 
Sina Gottschalk, DVAG 
Bovenden, für die Blue-
tooth Musicbox!

Jan Leutenantsmeyer, Chef der Biker-

Bande „Grizzlys“ aus Nordhorn ließ 

nun schon zum 39. Mal seinen statt-

lichen Vollbart für einen guten Zweck 

abrasieren und überreichte uns 550 €!

Steffen Mühl von media complete 

überraschte die Eltern mit Weihnachts-

wichtel-Familien-Tüten, vollgepackt mit 

Kartenspielen, Lichterketten, Malbüchern, 

Buntstiften, Nudeln, Marmelade...

Sarah Haase und Sabrina 
Will haben uns zwei Wim-
melbücher des Verlags 
Hogrefe geschenkt – eins 
für das Elternhaus und 
eins für die Station!
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Ein herzliches 
Dankeschön!

Allen Spenderinnen und Spendern, die wir aus  
Platzgründen leider nicht namentlich  

nennen können, wollen wir an dieser Stelle  
ganz herzlich danken.

Wir freuen uns über jede Spende!

Auch kleine Beiträge tragen zum Erhalt des  
Elternhauses bei und fördern damit das Wohl von  

Familien mit einem kranken Kind.

Weitere aktuelle Spendenaktivitäten finden Sie auf unserer  
Website: www.elternhaus-goettingen.de

@elternhausgoettingen /elternhilfegoettingen
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Die gewandelte Trauer: eine Ermuti-
gung für verwaiste Eltern von Annette 
Meier-Braun & Christiane Schlüter

Als unser Sohn Lias im Januar ´23 ge-
storben ist, brach unsere Welt, wie wir 
sie vorher gekannt haben, zusammen. 
Alles war plötzlich anders. Da ich schon 
immer gerne gelesen habe, hat mich 
meine Hilflosigkeit und Suche nach Ori-
entierung irgendwann zu diesem Buch 
gebracht und ich kann sagen, dass es 
mir in dieser Zeit wirklich geholfen hat. 
Das Buch hat eine übersichtliche Grö-
ße, ist gut unterteilt in kleinere Kapitel 
und leicht zugänglich geschrieben - 
Grundvoraussetzungen für mich, in je-
ner Zeit überhaupt ein Buch in die Hand 
nehmen zu können. Im Gedächtnis ist 
mir dabei vor allem geblieben, dass die 
beiden selbst betroffenen Autorinnen 
stets einen sensiblen Umgangston hat-
ten, aber nie in einer Art Opfer- oder be-
mitleidenden Rolle geschrieben haben. 
Die Trauer auf der einen Seite zu ver-
stehen und gleichzeitig als einen nicht 
linearen, lebenslangen Prozess der In-

tegration zu sehen, war mir bis dato ein 
neuer Gedanke. Zusätzlich ermutigen 
die beiden, uneingeschränkt zu trauern 
und in die eigene kreative Aktivität zu 
finden, die als Ressource zur Bearbei-
tung solcher Verluste überlebenswich-
tig ist. Die eigene Trauer also selbst ge-
stalterisch in die Hand zu nehmen und 
ihr nicht nur ausgeliefert zu sein, hat 
mich ermutigt, meinen eigenen Weg zu 
gehen, auf mich und meine Bedürfnis-
se zu hören und gnädig mit mir, meinen 
Gedanken & Gefühlen zu sein. Da mich 
das Buch so ergriffen hat, habe ich es 
auch meiner Mutter als trauernde Groß-
mutter gegeben und sie sagte zu dem 
Buch, “dass sie sich mit fast jedem Satz 
identifizieren konnte”. In diesem Sinne 
wünsche ich daher auf diesem Wege al-
len von Verlust Betroffenen, ihren ganz 
eigenen Weg mit der Trauer zu finden 
und freue mich, wenn diese Buchemp-
fehlung eine kleine Hilfestellung auf die-
sem Weg sein kann. 

CORDUL A L AMPE MIT  L I AS FEST 
IM HERZEN

Mein Bruder lebt jetzt im Himmel – 
eine liebevolle Bildergeschichte mit 
Ritualen für trauernde Familien von 
Ricarda Wullenkord und Barbara Bau-
mann

Hauptsächlich haben wir dieses Buch 
für Leo gekauft. Er hat seinen Bruder 
Jasper nie kennengelernt und doch war 
sein Interesse sehr groß, als er älter 
wurde, zu wissen, was passiert ist. Die-
ses Buch begleitet trauernde Familien 
behutsam auf dem Weg in ein bewuss-
tes Leben nach dem Verlust. Die kind-
gerechten Bilder zeigen eine schwere 
Krankheit mit Todesfolge, hier explizit 
der Krebs. Das Buch fasst schöne Sät-

ze auf, wie z.B., dass der Verstorbene 
trotzdem der Bruder bleibt, nur im Him-
mel. Wie bei uns als Schutzengel. Oder 
er lebt dort als Schmetterling, welcher 
uns oft besuchen kommt. Es wird klar, 
dass die Liebe zu ihm weit über den 
Tod hinaus besteht und ein unsicht-
bares Band existiert, das nichts und 
niemand durchtrennen kann. Auch die 
positiven Alltags-Rituale im Anschluss 
an die Bildgeschichte helfen verwaisten 
Eltern, Geschwistern und Angehörigen 
bei der sensiblen Integration des Un-
fassbaren. 

CORINN A,  M AM A VON JASPER 
ELI AH

Buchtipps

VERSCHIEDENESVERSCHIEDENES

VERSCHIEDENES
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Erste Stimmen zum Buch „Mut und 
Wut – wenn Kinder lebensbedrohlich 
erkranken“

Im letzten „Lichtblick“ haben wir von 
unserem Plan berichtet, ein Buch mit 
Berichten über lebensbedrohlich er-
krankte Kinder und Jugendliche heraus-
zugeben. Lange haben Frau Söder und 
ich auf das Erscheinen des Buches hin-
gearbeitet. Dann war es endlich so weit. 
Am 16. Januar ging das Buch in den ört-
lichen Buchhandel oder konnte online 
gekauft werden. 
Gespannt warteten wir auf die ersten 
Reaktionen:  Wie würde das Buch bei 
betroffenen Familien und ihrem Umfeld 
ankommen? Und würde das Buch bei al-
len, die beruflich mit dem Thema zu tun 
haben, auf Interesse stoßen? 
Schon bald erreichten uns die ersten 
spontanen Eindrücke:  

VERSCHIEDENES

Ich finde das Buch großartig! Es berührt, es informiert, es hilft. Ganz be-
stimmt. Ihr habt so einen liebevollen Blick auf die Menschen und das ist 
durchgängig spürbar. Ich bin sehr beeindruckt.

Ich musste so viel weinen wie lange nicht und bin beeindruckt von der Leis-
tung der erkrankten Kinder und ihren Familien. Mich haben auch die Schil-
derungen der Geschwister sehr berührt. Trotz aller Emotionen ein total er-
mutigendes Buch!

Das Konzept, die Betroffenen selbst, aber auch ihre Geschwister, die Eltern 
und Menschen aus den Teams der Elternhäuser zu Wort kommen zu lassen, 
gefällt mir sehr gut - und zeigt einfach, dass es wichtig ist, sich all diesen 
sensiblen Fragen mit einem Blick auf das gesamte familiäre System und die 
unterstützenden Menschen zu nähern.

So ein mutiges Buch!  Ein bisschen 
Mut kostet es auch, sich an das The-
ma heranzuwagen.

Das Titelbild und die dezente Farbge-
bung finde ich gut, es zeigt auf den 
ersten Blick, um was es hier geht 
und das ansteckende Lächeln des 
Kindes drückt gleichzeitig auch Hoff-
nung aus, wunderbar. 

Das Thema „Wenn Kinder lebens-
bedrohlich erkranken“ ist so wichtig 
und viel zu wenig in der Öffentlich-
keit.

Ganz herzlichen Dank für dieses vielseitige Buch, das ganz unterschiedliche 
Facetten der Krankheit beleuchtet. Ich denke, dass das Buch Eltern in der 
Akutphase viel Orientierung und Hoffnung geben kann, genau also das, was 
man in dem Moment so sehr braucht. 

Ich bin beeindruckt sowohl von den Erzählungen als auch von der Tiefe des 
Buches. Ich denke, es ist nicht nur ein Buch für Betroffene und deren Fami-
lien, ich denke, vielmehr sollte es ein Buch sein für alle, die im sozialen und 
psychischen Bereich arbeiten oder studieren. Ich hoffe, dass das Buch ein 
voller Erfolg wird.

Eine mir fremde Welt, in die ich durch das Buch ein bisschen blicken durfte – 
Danke dafür! Diese Eindrücke werden mich weiter begleiten.

Ich wollte eigentlich erst nur mal 
blättern, bin aber bei der einen 
oder anderen Geschichte hängen 
geblieben, die mich gefesselt hat. 

Das Buch ist wirklich gut gemacht und hat eine gute Mischung der verschie-
denen „Seiten“ bzw. Aspekte schwerer Krankheiten und deren Schicksalen. 
Dazu noch die Hinweise und Tipps machen das Buch wirklich schön und zu 
einem gelungenen Projekt!

Ich finde es wunderbar, dass Ihr dieses Buch geschrieben habt! Damit eröff-
net Ihr nicht nur denen, die zurzeit selbst nicht betroffen sind, einen Zugang 
zum Verständnis für die Betroffenen, sondern gebt Erkrankten und ihren An-
gehörigen das Gefühl, nicht allein zu sein.

OTFRIED GERICKE

VERSCHIEDENES
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...ist bis zu 3x in fünf Jahren für betroffene  
Familien (bis sechs Personen) nutzbar.

...kann auch spontan angefragt werden.

...bietet die Möglichkeit, kostengünstig (pauschal 
30 Euro pro Tag) in einem sehr gemütlichen und 
ruhig gelegenen Reihenendhaus miteinander Zeit 
zu verbringen und Urlaub zu machen.

...ist nahe verschiedener Einkaufsmöglichkeiten 
und kultureller bzw. sportlicher Angebote gelegen.

Unser strandnahes  
Ferienhaus in Cuxhaven

Kontakt:

Frau Baethe
ab 17 Uhr unter 
0551 781842

Rauchen und die Mitnahme von Tieren sind aus hygienischen 
Gründen nicht gestattet. Haben Sie weitere Fragen oder den 
Wunsch einer Reservierung? Dann sprechen Sie uns gerne an 
oder melden Sie sich direkt bei Frau Baethe. Sie organisiert die 
Vergabe des Ferienhauses. Wir freuen uns, wenn Sie Interesse 
haben. Kommen Sie gerne auf uns zu!

Ihr Elternhausteam

VERSCHIEDENES

VERSCHIEDENES
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Aufgabenbereiche der Elternhilfe

Sozialfonds für finanziell in Not 
geratene Familien

Mitglied im Arbeitskreis 
schwerkranke Kinder und Ju-
gendliche sowie Frühgeborene

Mitglied im Patientenbeirat des 
G-CCC

Organisation des Göttinger 
Lichterlaufs

langfristige finanzielle  
Sicherung  
des Elternhauses

finanzielle Unterstützung der  
Familien im Elternhaus

Unterbringung von Eltern  
und Geschwistern

psychosoziale Begleitung

Einzelberatung von  
betroffenen Eltern

Aktivitäten für die kranken  
Kinder und ihre Geschwister

Kreativangebote

Entspannungsangebote

Sommerfest und  
Weihnachtsfeier

Tagungsort für Gruppen  
der Kinderklinik

Elternhauszeitung „Lichtblick“

Finanzierung von  
zusätzlichem Personal  
auf der Kinderkrebsstation

Kooperation mit den psycho-
sozialen Fachkräften der 
Stationen

Mutperlenprojekt

Sandmännchenprojekt

Spiel- und Bastelmaterial

Förderung der Forschung  
der „Deutschen Leukämie  
Forschungshilfe e.V.“ (DLFH)

Unterstützung des Sozial-
fonds des Dachverbandes

Teilnahme an  
Mitgliederversammlungen  
und Hausleutetreffen

Unterstützung des  
Elternvereins krebskranker 
Kinder in Cusco/Peru

Verwaltung der Elternhaus-
bücherei

Regelmäßige Frühstück- und 
Abendessenangebote/Feier-
tagsbrunch für Familien

Nähteam

Organisation von Basaren

Betreuung von  
Informationsständen

Unterstützung bei Veranstal-
tungen/Spendenaktionen

Mithilfe bei Versandaktionen

Garteneinsätze

Wartung von (Spiel-)Fahr-
zeugen

Unterstützung am Heimatort

Spezialisiere Ambulante  
Pädiatrische  
Palliativversorgung (SAPV)

Aktivitäten für Geschwister

Wochenenden für verwaiste 
Familien

Tage für verwaiste Eltern

Wochenende für verwaiste  
junge erwachsene  
Geschwister

Einzelberatung

Familienfreizeiten

Informationsveranstaltungen

Langzeitnachsorge

Stiftung Elternhaus  
an der Universitäts-
kinderklinik Göttingen

Dachverband der  
Elternvereine

Ehrenamtsteam

Kinderklinik

ElternhausVerein

Nachsorge

VERSCHIEDENES
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Mitglied werden
Betroffene Eltern und Großeltern sind als ordentliche Mit-
glieder und andere Menschen als fördernde Mitglieder 
sehr herzlich willkommen. Eine Beitrittserklärung finden 
Sie auf der nächsten Seite.

Zustiftung
an die „Stiftung Elternhaus an der Universitätskinderklinik  
Göttingen“. Sie helfen, das Elternhaus in seiner Zukunft 
langfristig zu sichern.

Besondere Anlässe
Sie bitten anlässlich eines besonderen Anlasses wie Ge-
burtstag, Hochzeit, Taufe, Firmenjubiläum, Weihnachts-
geschenke ... um eine Spende anstelle von Geschenken. 
Weiterhin wäre es möglich, bei einem Todesfall anstelle 
von Kranz- und Blumenspenden um eine Geldzuwen-
dung für das Elternhaus zu bitten. 

Spendenaktionen
Sie organisieren z.B. Benefizkonzerte, Bikertag, Schulfes-
te, Floh- oder Weihnachtsmärkte, Sportveranstaltungen, 
Versteigerungen oder eine Tombola. Wir unterstützen Sie 
gerne und geben Ihnen Informationsmaterial.

Bußgeld
Sollten Sie ein Bußgeld zahlen müssen, bitten Sie, dass 
die Summe an die Elternhilfe überwiesen werden kann.

Spendendosen aufstellen
Sie sind Stammkunde von Boutiquen, Geschäften, Apo-
theken, Arztpraxen... Gerne geben wir Ihnen unsere Spen-
dendose, die Sie dort aufstellen können. Jeder Cent ist 
uns wichtig und hilft den betroffenen Familien.

Testament
Sie veranlassen ein Vermächtnis zu Gunsten der Eltern-
hilfe oder setzen den Verein als Ihren Erben ein.

Geldspenden
Sie spenden einen beliebigen Geldbetrag – einmalig oder 
regelmäßig. Jede Spende ist steuerlich absetzbar. Bei 
Spenden bis 300,– Euro gilt Ihr Einzahlungsbeleg zur Vor-
lage beim Finanzamt. Wir stellen Ihnen aber auch gerne 
eine Spendenbescheinigung aus. 

Rest-Cent-Aktion oder Überstundengeld
Sie und Ihre Mitarbeiter*innen/Kolleg*innen spenden die 
Cents nach dem Komma von Ihrem Nettogehalt oder Sie 
lassen sich Ihre Überstunden auszahlen und spenden 
diese der Elternhilfe. Sprechen Sie mit Ihrem Arbeitgeber. 
Sie erhalten selbstverständlich eine Spendenbestätigung 
zur Vorlage beim Finanzamt von uns.

Kontakt: 
Dagmar Hildebrandt-Linne  
(Geschäftsführerin)
Fon: 0551/374494
E-Mail: verwaltung@elternhaus-goettingen.de

Spendenkonten:
Sparkasse Göttingen:
IBAN: DE49 2605 0001 0000 0830 06
BIC: NOLADE21GOE
Volksbank Kassel Göttingen:
IBAN: DE29 5209 0000 0043 0197 08
BIC: GENODE51KS1

Einige Ideen, Engagement zu zeigen

Der Verein „Elternhilfe für das krebskranke Kind  
Göttingen e.V.“ wurde 1985 gegründet und erhält 
keinerlei finanzielle Unterstützung aus öffentlichen 
Mitteln. Er ist auf die Spendenbereitschaft vieler  
Menschen angewiesen. 

Sie haben Fragen zu unserer Arbeit, planen eine  
Spendenaktion, möchten Informationsmaterial oder 
wollen das Elternhaus persönlich besuchen? 

Wir freuen uns darauf, Sie kennen zu lernen! 
Rufen Sie an, schreiben Sie uns oder  
vereinbaren Sie einenTermin mit uns. 
Herzlichen Dank und bis bald...

VERSCHIEDENES

So können Sie helfen!

VERSCHIEDENES

VERSCHIEDENES
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Beitrittserklärung

Meine Adresse

Vorname / Name

Straße 

PLZ / Ort

Telefon

E-Mail

Datum / Ort

Unterschrift

Einzugsermächtigung

Ich/wir ermächtige(n) Sie widerruflich, den Mitgliedsbeitrag 
für die „Elternhilfe für das krebskranke Kind Göttingen e.V.“ 
bei Fälligkeit zu Lasten meines/unseres Kontos

Bank

BLZ / BIC

KontoNr. / IBAN

durch Lastschrift einzuziehen. Wenn mein/unser Konto 
die erforderliche Deckung nicht aufweist, besteht seitens 
des kontoführenden Kreditinstituts keine Verpflichtung zur 
Einlösung. Teileinlösungen werden im Lastschriftverfahren 
nicht vorgenommen.

Datum / Ort

Unterschrift

Hausanschrift:
Elternhilfe für das krebskranke 
Kind Göttingen e.V.
Am Papenberg 9
37075 Göttingen

weitere Bankverbindung: 
Sparkasse Göttingen 
IBAN: DE49 2605 0001 0000 0830 06 
BIC: NOLADE21GOE

Telefon: 0551/374494 
Telefax: 0551/374495 
e-mail: verwaltung@elternhaus-goettingen.de 
Internet: www.elternhaus-goettingen.de

ordentliches Mitglied  
(betroffene Familienangehörige)

assoziiertes Mitglied (förderndes Mitglied)

soll von meinen/unseren Konto zum Jahresende 
abgebucht werden;

wird von mir/uns bis zum 31.12. auf das Konto 
der Volksbank Kassel Göttingen, 
IBAN DE 29 5209 0000 0043 0197 08, 
überwiesen. (BIC: GENODE51KS1, 
Gläubiger-ID: DE80ZZZ00000321054)

Ich/Wir möchten Mein/Unser Jahresbeitrag

im Verein „Elternhilfe für das krebskranke Kind  
Göttingen e.V.” werden.

Ich setze meinen Beitrag auf ...................... EUR fest
(Mindestbeitrag: Einzelperson 15,00 EUR pro Jahr; 
Familien 25,00 EUR pro Jahr)

VERSCHIEDENESVERSCHIEDENES
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1. Vorsitzende
Susanne Schulze-Konopka
Allerberg 2 h 
37130 Gleichen
s.schulze-konopka@eltern-
haus-goettingen.de
Seit 1994 Mitglied in der 
Elternhilfe und im Vorstand, 

anfangs als Protokollantin, dann zuständig für die 
Mitarbeiter, seit 2004 erste Vorsitzende

„Als betroffene Eltern haben wir während der 
Chemotherapie unseres Kindes die Freiheiten, z.B. 
den Garten genossen, die das Elternhaus uns als 
Familie geben konnte, und wir haben erlebt, wie 
wichtig das Haus auch für viele andere Menschen 
war. Die Aufgabe, das Elternhaus zu erhalten und 
weiterzuentwickeln, übernehme ich so immer 
wieder von denjenigen, die es in ihrer schweren 
aktuellen Situation nicht selber leisten können, und 
ich hoffe, dass sich auch weiterhin Freiwillige für 
diese Arbeit finden werden.“

Kassenwart 
Harald Germandi
R.-Assmann Str. 12 
37235 Hessisch Lichtenau · 
0171 6520907
anke-harald@gmx.de
Vorstandsmitglied seit 1992

„Es ist das Vermächtnis unserer verstorbenen 
Tochter, sich für die krebskranken Kinder einzu-
setzen.“

Beisitzerin
Gabriele Baethe
Tel. 0551 781842
gbaethe@web.de
Vorstandsmitglied seit 1996

„Ich engagiere mich im 
Vorstand für die Belange 

in und ums Ferienhaus der Elternhilfe, um dort 
betroffenen Familien ein wenig Abwechslung 
vom nicht immer einfachen Alltag mit schwerst-
kranken Kindern zu verschaffen.“

2. Vorsitzender
Otfried Gericke
Zur Scharfmühle 68 
37083 Göttingen 
0551 795709 
ogericke@gmx.de
Vorstandsmitglied seit 
1987, bis 2004 1. Vorsitzen-
der, seitdem 2. Vorsitzender 

„Der Anlass, in den Vorstand einzutreten, war der 
Beschluss zum Bau des Elternhauses. Seitdem 
hat mir die Vorstandstätigkeit die Möglichkeit 
gegeben, die Entwicklung von Verein und Haus 
mitzugestalten.“

Beisitzer
Martin Bachmann
37085 Göttingen 
m.bachmann@ 
elternhaus-goettingen.de
Vorstandsmitglied seit 2010

„Als ehemals selbst Betroffe-
ner ist mir das Elternhaussehr nahe. Ich möchte 
Hilfe und Unterstützung an andere Betroffene 
weitergeben.“

VERSCHIEDENES

Der Vorstand
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Beisitzer 
Dr. Sven Wagner
Am Stollen 7 
37120 Bovenden
0172 6115564
s.wagner@elternhaus- 
goettingen.de
Vorstandsmitglied seit 
2008

„Ich empfinde ehrenamtliches Engagement als 
wichtig, um gesellschaftlich etwas bewegen zu 
können. Da unser Verein wichtige Belange von 
Familien in Notsituationen adressiert, die von 
staatlichen Institutionen nicht adäquat bedient 
werden, möchte ich meinen Input leisten, um 
dies zu verbessern.“

Beisitzerin
Heike Büchner
Eibenweg 1 · 37308 Heil-
bad Heiligenstadt
03606 603726 / 0152 
05410734 · h.buechner@ 
elternhaus-goettingen.de
Vorstandsmitglied seit 
2012 

„Als selbst betroffene Mutter weiß ich, wie 
wichtig das Elternhaus und die Elternhilfe für 
die gesamte Familie eines schwererkrankten 
Kindes ist. Das Elternhaus bietet Geborgenheit, 
Unterstützung und bewahrt das Familienleben. 
All das soll für die Zukunft erhalten bleiben.“

Beisitzer
Uwe Rosenberg
Emil-Koch-Straße 9  
37191 Katlenburg-Lindau OT. 
Gillersheim
05556 4364 / 0175 2309244  
uwe.rosenberg1@gmx.de
Vorstandsmitglied seit Sep-
tember 2018

„Für mich war es immer ein besonderes Anliegen, 
nach meiner Pensionierung ehrenamtlich tätig zu 
sein. Meine Entscheidung fiel auf das Elternhaus. 
Das Ehrenamt ist für mich in allen Belangen sehr 
wichtig. Persönlich möchte ich das Elternhaus mit 
allen meinen Kräften als Beisitzer im Vorstand und 
Ehrenamtlicher unterstützen und helfen.“
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Verwaltung &  
Geschäftsführung

Psychosoziales 
Team

VERSCHIEDENES

Dagmar Hildebrandt-Linne 
Geschäftsführung 
seit 2011 im Elternhaus tätig

Anne Wucherpfennig 
Verwaltung 
seit 2015 im Elternhaus tätig

Petra Linne 
Verwaltung  
seit 2019 im Elternhaus tätig

Julia Dolle 
seit 2014 im Elternhaus tätig

Sandra Faust 
seit 2019 im Elternhaus tätig

Beate Wöllner 
seit 2023 im Elternhaus tätig

VERSCHIEDENES

Marketing

Micky Bartl 
seit 2022 im  
Elternhaus tätig

Das 
Team
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Hauswirtschaftsteam

VERSCHIEDENES

Ulrike Mohr
seit 2012 als Aushilfe 
im Elternhaus tätig

Stephanie Gründel
seit 2005 im Elternhaus tätig

Marion Bellmann
seit 1995 im Elternhaus tätig

VERSCHIEDENES

Auf  

         Wiederlesen...

Das Elternhaus von Daniela
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Elternhilfe für das krebskranke Kind Göttingen e.V.
Sparkasse Göttingen
IBAN: DE49 2605 0001 0000 0830 06
Volksbank Kassel Göttingen 
IBAN: DE29 5209 0000 0043 0197 08

Stiftung Elternhaus an der Universitätskinderklinik Göttingen
Volksbank Kassel Göttingen 
IBAN: DE68 5209 0000 0042 1850 00

Die Gemeinnützigkeit des Vereins und der Stiftung ist anerkannt. 
Sie erhalten eine Spendenbescheinigung – auch für Sachspenden.

Eines werd‘ ich 
niemals tun:

aufgeben

Kontaktadresse:
Elternhaus an der Universitätskinderklinik Göttingen
Am Papenberg 9
37075 Göttingen

Telefon: 0551/374494 
Telefax: 0551/374495 
e-mail: verwaltung@elternhaus-goettingen.de 
Internet: www.elternhaus-goettingen.de


